erſche 


Nr. 52. 


Soriftleitung und Beinäftsttelte: gelbarinenkrabhe Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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Sur Kriegslage. 

Die Räumung von Kut⸗el⸗Amara. 
Un Schlacht bei Kut⸗el⸗Amara, die ſeit unge⸗ 

14 Tagen entbrannt iſt, iſt zu einem gewiſſen 
Ni lub gelangt. Die Engländer hatten gegen 
5 = Februar eine neue mit ſtärkſten Kräften 
Ka due Offenſive am Tigris eingeleitet. 
N nn ſchweren und vernichtenden Niederlagen, 
erlitt engliſche Tigris⸗Armee im Frühjahr 1916 
don hatte und deren Höhepunkt die Eroberung 

Kut⸗el⸗Amara durch die Türken und die Ge 
988 ennahme des Generals Townshend und ſeines 
werden Heeres war, hatte die engliſche Regierung 
ge ere Monate lang umfangreiche Maßnahmen 
Nane. um die Scharte, die dem engliſchen 
dieder Schimpf und Schande 
des auszuwetzen. Am 29. April vorigen Jah⸗ 
wit Rx ſich der engliſche General Townshend 
N Generälen, über 550 Offizieren und 13 300 
. dem türkiſchen Sieger gefangengeben. 
Une dere fh nun für die Engländer darum, 
Inte allen Umftänden und ſelbſt unter größten 
de en Kut⸗el⸗Amara wieder in die Hand zu 
9 en. Zu dieſem Zwecke wurde General 


ya mit der Führung der neuen englischen 


Armee betraut. Von Indien, Egypten und 

„ sortiannien wurden ſtarke verfügbare Kräfte 
zuſammengezogen und es wurde eine ſtarke 
Üter berittener Infanterie gebildet, die trotz 
Kavallerieausrüſtung für den Schützen⸗ 

neue dienst aufs beſte ausgebildet war. Das 
ie u unternehmen wurde derart ausgeſtattet, daß 
Pla ungeheure Überlegenheit ein Fehlſchlagen der 
ne wie im Jahre 1916 beinahe als unmöglich 
vi en ließ / Nach biefen gewaltigen Vorbe- 
Agel u, lezte nun die engliſche Offenſive am 
Agen Mitte Februar ein. Von mehreren Seiten 
Mei die englifhen Truppen vor und über⸗ 
wodurg am 23. Februar bei Schumran den Tigris, 
Ste 0 ſich die Türken veranlaßt ſahen, ihre 
Ratten, weiter zurückzuverlegen. Es iſt als eine 
Aube e Folge der Kriegslage anzuſehen, daß 
fer, Amara damit in die Hände der Engländer 
ant: Weg nach Bagdad, den die Engländer 
ſchr. en wollen, iſt jedenfalls noch ſehr weit und 
ſche Are da die ſchlagbereite und tapfere türki⸗ 


lindern de noch manches ernſte Wort mit den Eng⸗ 
ſprechen wird. 


Die Kämpfe im Weſten. 
80 Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
TB. meldet amtlich: 


dit Berlin, 1. März, abends. 
gif ch von Souchez iſt ein ſtarker engliſcher An⸗ 
de gescheitert; jonft ift von der Weſtfront und aus 

ten nichts Weſentliches gemeldet. 


Der franzöſiſche Krieasbericht. 
Der 


28. Febraantliche franzöſiſche Kriegsbericht von 
dar nachmittags lautet: Im Laufe der 
ſchiede nesmlich große Patrouillentätigkeit auf ver⸗ 
Walde en Punkten der Front vor Beupraignes, im 
lich vo von Avocourt, am Spitzenberg und nordöſt⸗ 
nahmem St. Die. In der Gegend von Largitzen 
unter 2 wir feindliche Erkundungsabteilungen 
von N euer und zerſtreuten fie. In der Gegend 
wir in treches, zwiſchen Oiſe und Aisne führten 
aus. ine feindlichen Gräben einen Handſtreich 
. Stan erall ſonſt war die Nacht ruhig. 
Remich aliſcher Bericht vom 28. Februar abends: 
de an den ae Tatigkeit der beiderseitigen Artille⸗ 
Erkundurr Apre⸗Front. Angriffsverſuche feindlicher 
lind frungsabteilungen in der Gegend von Roye 
unſere, nlerem Feuer geſcheitert. Wirkſame Schüſſe 
Aöſchnftt atterien auf die deuſchen Anlagen im 
iſt niaut der Höhe 304. Von der übrigen Front 


5 >, zu melden. 
sn elgiſcher Bericht: Nördlich ron Dixmuiden 


ne elgier mit Handgranaten eine deutſche 
Voſten e zurück. die ſich im Laufe der Nacht einem 
Steenſtral nähern verſuchte. In der Gegend von 
heute denete und Hetſas nahm der Bombenkampf 
en Charakter ungewohnter Heftigkeit an. 


Engliſcher Bericht. 


D 5 
Inuieg. fngliſche Heeresbericht vom 28. Februar 
einen Teiln Morgen griffen wir an und eroberten 
eil des feindlichen Grabens norböftli von 


gebracht hatte, 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 2. März (W. T. B.) 


Großes 


Hauptquartier, 2. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Zwiſchen Ypern und Arras blieben mehrere Erkundungsvor⸗ 


ſtöße des Feindes ohne Erfolg. Gegen unſere Gräben öſtlich und 
ſüdöſtlich von Souchez drangen nach lebhaftem Feuer ſtarke engliſche 


Abteilungen vor. 


Sie wurden abgewieſen; im Nahkampf blieben 


20 Gefangene mit 1 Maſchinengewehr in unſerer Hand. — Im 


Ancre⸗Gebiet vielfach Zuſammenſtö 


Be im Vorfeld unſerer Stellungen. 


Dort und bei Säuberung der Engländerneſter bei Sailly wurden 
30 Gefangene und 3 Maſchinengewehre eingebracht. — An der 
franzöſiſchen Front fanden mehrere örtliche Unternehmungen ſtatt; 
ſüdlich von Nouvron holten unſere Stoßtrupps einige Gefangene 
aus der zweiten feindlichen Grabenlinie. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Weſtlich und ſüdlich von Riga, zwiſchen Miadziol⸗ und Narocz⸗ 

See, an der Schtſchara, ſowie zwiſchen dem oberen Sereth und 


Dnjeſtr war zeitweilig die Gefechtstätigkeit rege. 


Auf dem Oſt⸗ 


ufer der Narajowka brachte ein Vorſtoß unſerer Sturmtruppen 
vollen Erfolg. In der ruſſiſchen Stellung wurden Minenſtollen 
geſprengt, 1 Offizier, 170 Mann gefangen und je 3 Maſchinen⸗ 
gewehre und Minenwerfer erbeutet. 85 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

In fünfmaligen, ſehr verluſtreichen Anſtürmen verſuchten die 
Ruſſen die Höhen nördlich der Valeputna⸗Straße wieder zu nehmen. 
Die Angriffe ſind ſämtlich vor unſeren Stellungen zuſammengebrochen. 


— Bei der a 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen 


Mazedoniſchen Front 


und an der 


iſt die Lage unverändert. 


Der Erſte General-Quartiermeifter Ludendorff. 


Sailly⸗Sailliſel. Wir machten 85 Gefangene, dar⸗ 
ne Offiziere, und erbeuteten ein Maſchinen⸗ 
gewehr. e 
Ancre dauert an. Während der Nacht beſetzten wir 
Gommecourt. Heute nahmen wir die Dörfer 
Thilloy und Puſieux⸗au⸗Mont und die anſchließen⸗ 
den Grabenſyſteme und ſchoben inie 
1000 Pards nordöſtlich von Gommecourt vor. Bei 


einem erfolgreichen Streifzug in der letzten Nacht 


in der Nachbarſchaft von Clery machten wir 22 Ge⸗ 
fangene. Wir drangen auch in die feindliche Stell⸗ 
ung nordöſtlich von Arras und ſüdweſtlich und weſt⸗ 
lich von Lens ein und bombardierten mehrere be⸗ 
ſetzte Unterſtände. Ein feindlicher Vorſtoß nord⸗ 
öſtlich von Armentisres wurde zurückgeſchlagen. 
Unſere Flugzeuge leiſteten geſtern ſehr wertvolle 
Aufklärungsarbeit und hatten eine Anzahl Luft⸗ 
kämpfe zu beſtehen. Drei unſerer Flugzeuge wur⸗ 
den zum Niedergehen gebracht. 


Die Aufgabe unſerer Stellung im Anere Gebiet. 


Bei der im geſtrigen Heeresbericht erwähnten 
Aufgabe deutſcher Stellungen im Ancre⸗Gebiet 
handelt es ſich um eine ſtrategiſche Maßnahme, die 
aufgrund von Erwägungen der oberſten Heeres⸗ 
leitung getroffen worden iſt und ſich als durchaus 
freiwillig, von den Feinden nicht erzwungen, dar⸗ 
ſtellt. Die Freiwilligkeit geht ſchon daraus hervor, 
daß über dieſe Maßnahme bereits am 20. Februar 
der deutſchen Preſſe vertrauliche Mitteilung ge⸗ 
macht worden iſt. 5 - 


Generaloberſt von Kluck über die militäriſche Lage. 


In einer Anterredung, welche der Bericht⸗ 
erſtatter des „Peſti Naplo“ mit dem Seneral⸗ 
oberſten von Kluck hatte, ſagte ihm dieſer: Die 


militäriſche Lage iſt die denkbar beſte. Unſere der 


Truppen gleichen einer Erzmauer, unerſchütterlich 
im Weſten und Oſten. Es iſt unwahrſcheinlich, daß 
dieſe erkämpfte Lage ſich ſehrn Kuferen Ungunſten 
ändern könnte. 


nſer Vorrücken nördlich und ſüdlich der 


unſere Linie 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesberichi 
vom 1. März meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Der Artilleriekampf war an einzelnen Ab⸗ 
ſchnitten der küſtenländiſchen Front, dann am 
Plöcken und am Tonale⸗Paß lebhafter. 
Nordweſtlich von Tolmein brachte eine Patrouille 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 80 aus den feind⸗ 
lichen Gräben nächſt Gabrije 14 Gefangene. Im 
Gebiete des Monte Zebio drangen Sturm⸗ 
patrouillen des k. und k. Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 3 durch Schnee⸗Tunnel in die 
italieniſche Stellung ein, zerſtörten dieſe und 
fügten dem Feinde beträchtliche, blutige Verluſte zu. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
9 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
28. Februar lautet: Im Verlauf des 27. Februar 
die gewöhnlichen artilleriſtiſchen Kampfhandlungen 
und Tätigkeit unſerer kleinen Abteilungen. Eine 
von ihnen drang in die Gräben bei Bosconalo 
(Karſt) ein und rief durch Bombenwürfe eine 
e in den Schuppen und Munitions⸗ 
agern hervor. Feindliche Flugzeuge warfen 
Bomben ab auf Görz und Vallone. Irgendwelcher 
Schaden wurde nicht angerichtet. Eins unſerer 
Flugzeuggeſchwader bewarf die feindlichen Lager in 
Nähe von Serrgde auf dem Hochplateau von 
Vielgereuth (oberes Aſtachtal) mit Bomben. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 1. März gemeldet 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchares 

3 von Mackensen 

Weſtlich der Buzau⸗Mündung und an der Bahn 
nördlich Faurei find feindliche Vorſtöße geſcheitert 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Ein im Suſita⸗Abſchnitt nach ſtärkerer Artil⸗ 
lerievorbereitung angeſetzter heftiger rumäniſcher 
Angriff wurde im Nahkampf ganz abgeſchlagen. 
Nordöſtlich von Dorna Watra wurde eine ruſſiſche 
Kompagnie überfallen und zerſprengt. Ein neuer⸗ 
licher Vorſtoß gegen unſere Meſtecaneſti⸗Stellung 
blieb erfolglos. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 

Leopold von Bayern. 
Stellenweiſe erhöhte Artillerietätigkeit. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
28. Februar heißt es von der rumäniſchen Front: 
Sſtlich von Mahmudie und bei St Kugel⸗ 
wechſel zwiſcheit den Bolten. ZZ 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
28. Februar lautet: 2 

Weſtfront: Beiderſeitiges Feuer der Erkunder 
und Aufklärer. 5 

Numäniſche Front: Im Verlaufe des 27. Fe⸗ 
bruar griff der Feind nach Artillerievorbereitung 
unſere Stellungen auf beiden Seiten der Straße 
von Jacobeni nach Kimpolung an und beſetzte 
Höhen 3 Werſt ſüdweſtlich des Dorfes Valeputfia. 
Am gleichen Abend warfen Gegenangriffe unſerer 
Abteilungen den Feind von der Höhe bei der Bahn 
zurück. Die Höhen zu beiden Seiten der Straße 
blieben in feindlichet Hand. 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 1. März meldet vom 
: ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Keine nennenswerte Kampftätigkeit. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
28. Februar von der mazedoniſchen Front: Im 
Cerna⸗Bogen verſuchte der Feind nach heftiger Ar⸗ 
tillerievorbereitung zweimal einen Angriff auf die 
Höhe 1050, und zwar auf einer Front von 2 Kilo⸗ 
metern, wurde aber überall zurückgeworfen zum⸗ 
teil im Bombenkampf. In der Gegend von Bitolig 


und im Wardar⸗Tal ſpärliches Artillerie-, Gewehr⸗ 


und Maſchinengewehrfeuer. In der Ebene von 
Serres zeitweilig Kanonenſchüſſe und Patrouillen⸗ 
ſcharmützel. In der Nähe der Struma⸗Mündung 
feindliches Artilleriefeuer zu Lande und. von den 
Schiffen im Golf von Orfano. Lebhafte Luft⸗ 
tätigkeit auf der geſamten ägäiſchen Front. Ein 
feindliches Schiff feuerte von der Weſtſeite des 
Golfes von Porto Lagos, wurde aber von unſeren 
Waſſerflugzeugen vertrieben. 


Die Hauptſtadt von Samos 
von einem unſerer Flugzeuge beſchoſſen. 
Nach einer Meldung des „Progrss de Lyon“ 
aus Saloniki belegte ein Flugzeug die Hauptſtadt 
von Samos, Vathi, mit Bomben. Es wurde nur 
Sachſchaden angerichtet. 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Nuſſiſcher Bericht, g 


m amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 

28. Februar heißt es ferner von der Kaukaſusfront: 

Gegenſeitiges Feuer auf dem Taurusgebirge. Der 

Schneeſturm hält an. 
- 


Die Kämpfe zur See. 


Reiche Unterſeeboot⸗Beute im Mittelmeer. 


W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Im Sperrgebiet des Mittelmeeres wurden von 
unſeren Unterſeebooten verſenkt: Am 17. Februar 


* 
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füdlich von Malta ein vollbeladener oſtwärts 
ſteuernder Transportdampfer von etwa 9000 To., 
am 23. Februar ein vollbeſetzter, von Begleitfahr⸗ 
zeugen geſicherter Truppentransportdampfer von 
etwa 5000 Tonnen, am gleichen Tage ein beladener, 
ebenfalls begleiteter Transportdampfer von etwa 
5000 Tonnen, am 24. Februar der bewaffnete 
Truppentransportdampfer „Dorothy“ von 4494 To. 
mit etwa 500 Mann Kolonialtruppen, Artillerie 
und Pferden an Bord. Ein Teil der Truppen iſt 
ertrunken. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Außer den bekanntgegebenen Transportdampfern 
wurden von unſeren Unterjeebooten in den letzten 
Tagen im Mittelmeer noch 13 Fahrzeuge mit ins⸗ 
geſamt 25 166 Tonnen verſenkt, darunter der ita⸗ 
lieniſche Dampfer „Ozeania“ (4217 Tonnen), mit 
Weizen von Amerika nach Italien, der verſteckt be⸗ 
waffnete engliſche Dampfer „Corſo“ (3264 Tonnen), 
mit 5000 Tonnen Manganerz, Leinſamen und 
Baumwolle von Bombay nach Hull, der bewaffnete 
italieniſche Dampfer „Prudenza“ (3307 Tonnen), 
mit Mais von Argentinien nach Italien, der 
ſchwediſche Dampfer „Skogland“ (2903 Tonnen), 
mit Kohle von Norfolk nach Neapel, der griechiſche 
Dampfer „Priconiſos“ (3537 Tonnen), auf dem 
Wege von Saloniki nach Algier. 


Zum Untergang 1 
des italieniſchen Dampfers „Milas“. 


Drei ſerbiſche Stabsoffiziere mitertrunken. 
Wie „Petit Pariſien“ berichtet, hätten ſich drei 
ſerbiſche Stabsoffiziere: General Goikowitſch und 
die Oberſten Dulitſch und Milan Riftitſch unter den 
Offizieren befunden, die mit dem füngſt verſenkten 
italieniſchen Dampfer „Milas“ untergingen. 


Neun ruſſiſche Dampfer verſenkt. 


Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet aus 
Kriſtiania, daß das deutſche Tauchboot, das, wie 
gemeldet, unlängſt unweit Hammerfeſt gefimten iſt, 
neun ſtark bewaffnete, nach Romanow fahrende 
ruſſiſche Dampfer verſenkte, die Rußland in Süd⸗ 
amerika angekauft hatte. 


* 


Amerika und Dentſchland. 
Die Vollmachtsbill. 

Die Kommiſſion des Nepräſentantenhauſes hat 
die Bill, durch die der Präſident ermächtigt wird, 
Handelsſchiffe zu bewaffnen ufw., ſtark abgeändert, 
und vor allem die Regierungsverſicherungen für 
Munitionsſchiffe abgelehnt. Es iſt möglich, daß 
eine Konferenz beider Häuſer des Kongreſſes über 
die endgiltige Form der Bill entſcheiden müſſen 
wird. 

„Petit Pariſien“ meldet aus Waſhington: Die 
Anſicht in maßgebenden offiziöſen Kreiſen ſei, daß 
die Boiſchaft Wilſons äußerſt geſchickt ſei, weil fie 
künftig der republikaniſchen Partei, die ſich immer 
äußerſt patriotiſch gebärdet habe, eine weitgehende 
Verantwortung auferlege. Die Republikaner be⸗ 
finden ſich heute in der Notwendigkeit, die Vor⸗ 
ſchläge der Botſchaft zu unterſchreiben, die Voll⸗ 
macht zu gewähren und die vorgeſehenen 100 
Millionen Dollar zu bewilligen. Weiter herrſchte 
die allgemeine Anſicht, daß die von Flood im Re⸗ 
präſentantenhauſe eingebrachte Vorlage über die 
Kredite für die Bewaffnung von Handelsſchiffen 
in beiden Häuſern durchgehen werde. 


Zur Bewaffnung der amerikaniſchen Handelsſchiffe. 
Das Pariſer „Journal“ veröffentlicht eine 
Newyorker Depeſche, nach der vom 1. März ab 
Submiſſionen für 2750 Geſchütze zu 75 mm mit 
Lafetten entgegengenommen würden. Man ſchließe 
daraus, daß dieſes Kaliber zur Bewaffnung der 
Handelsſchiffe dienen werde. i 
Über die Stimmung der amerikaniſchen Bevölkerung 
berichtet der Vertreter von „W. T.⸗B.“ aus New⸗ 
nork: 12 000 Bürger aus Chikago verſammelten ſich 
im Koloſſeum und nahmen durch Zuruf eine Ent- 
ſchließung an, die ſich gegen den Eintritt in den 
Krieg wendet. Wilſon wurde formell gebeten, 
Amerikaner vor der Benutzung von Schiffen, die 
nach der Kriegszone beſtimmt find, zu warnen und 
nicht Krieg zu erklären, ohne die Frage vorher an 
den Kongreß verwieſen zu haben. Dieſe und an⸗ 


dere Ereigniſſe, mit Einſchluß der letzten Friedens⸗ 


Auch der zweite amerikaniſche Wettdampfer 
angekommen. 


Havas meldet aus Bordeaux vom Donnerstag: 
Der amerikaniſche Dampfer „Nocheſter“ iſt in die 
Gironde eingefahren. 


Auch die Schonfriſt im Sperrgebiet des Atlantiſchen 
Ozeans abgelaufen. 


In der Nacht vom 28. Februar zum 1. März iſt 
die Schonfriſt für Segelſchiffe auch im Sperrgebiet 
des Atlantiſchen Ozeans abgelaufen. Von dieſem 
Zeitpunkt ab gilt in allen Sperrgebieten nunmehr 
nur noch die allgemeine Warnung, nach der die 
Schiffahrt auf keine Einzelwarnung mehr rechnen 
kann. 

Wirkungen des Unterſeeboot⸗Krieges. 


Im englischen Unterhauſe fragte der Abge⸗ 
ordnete de an mehrere neutrale Schiffahrts⸗ 
linien, die zwiſchen Skandinavien und England 
und Holland und England zu fahren pflegten, ihre 

rt eingeſtellt hätten und ob den britiſchen 
Linien ſtünde, anſtelle dieſer neutralen Linien 
Schiffe laufen zu laſſen Ferner, ob ſie, wenn ſie 
das täten, von der britiſchen Regierung jetzt und 
nach dem Kriege unterſtützt würden. Der Anter⸗ 
ſtaatsſekretär des Handelsamtes George Nobert 
antwortete, einige neutrale Linien hätten ihren 
Dienſt eingeſtellt, und wenn das fortdauere, werde 
es notwendig ſein, zu überlegen, was im Intereſſe 
des Landes am beſten zu tun ſei. 


Das Amſterdamer Korreſpondenzbüro erfährt, 
daß beſchloſſen wurde, noch ein Leuchtſchiff in unge⸗ 
fähr 54 Grad 45 Minuten nördlicher Breite und 
4 Grad 15 Minuten öſtlicher Länge von Greenvich 
auszulegen und das bereits an der Doggerbank ver⸗ 
ankerte Leuchtſchiff 105 einer ungefähr 66 Grad 
0 Minuten nördlicher Breite und 5 Grad 25 Min. 
ee Länge von Greenvich gelegenen Stelle zu 
verlegen. 8 N 


Verleumdung deutſcher U⸗Boot⸗Kriegführung. 


„Unter der Überſchrift „Deutſche Kriegsliſt“ 
dringt das holländiſche, im engliſchen Solde 
ſtehende Blatt „De Telegraaf“ am 6. Januar eine 
Tendenzlüge übelſter Art. Ein holländiſches Schiff 
— Name und Datum fehlen — ſoll in der Biskaya 
durch das F. T. Signal 8. O. S. (bin in höchſter 
Seenot) von einem deutſchen Anterſeeboot ange⸗ 
rufen und angelockt worden ſein. Das Unterjeeboot 
wäre dann ſehr enttäuſcht geweſen, als ein hollän⸗ 
diſches und nicht, wie erhofft, ein engliſches Schi 
enen ſei, und der Anterſeeboot⸗Kommandan 


ſchmutzt werden. 1 
graaf“ braucht nur niedriger gehängt zu werden. 


Die ſkandinaviſchen Schiffsverluſte. 


Schweden ſcheint das Land zu ſein, das nach 
Norwegen die größten Schiffsverluſte zu verzeichnen 
hat. Es wird mitgeteilt, daß im Jahre 1916 
100 Schiffe von insgeſamt 64000 Tonnen vers 
unglückt ſind. Außerdem hat die ſchwediſche Han⸗ 


delsflotte 28 Dampfer von 39 000 Tonnen, zwei: 


Motorſchiffe von 140 Tonnen und 24 Segelſchiffe 
von 2100 Tonnen an das Ausland verkauft. 


England knauſert mit Proviant. 


Aus Rotterdam wird berichtet: Neutrale Schiffe 
erhalten in England jetzt nur mit beſonderer ſchrift⸗ 
1 GE des Handelsminiſteriums Schiffs, 
proviant. 


Das Ende eines Verbrechers. 


Nach engliſchen Nachrichten iſt der Kapitän des 
8 ns Stephen“, der ſich bekanntlich 
weigerte, die Beſatzung unjeres in Seenot gerate⸗ 
nen Luftſchiffes „L. 19“ zu retten, an Verfolgungs⸗ 
wahnfinn geſtorben. 


reden im Kongreß, zeigen zwar beſtimmte wichtige 
Strömungen der öffentlichen Meinung an, dürfen 
aber nicht als entſcheidend angeſehen werden. In⸗ 
zwiſchen hält die Mehrheit des Publikums, beſon⸗ 
ders außerhalb des Oſtens die Augen offen und 
wird nicht leicht unbeſonnen vorgehen. Die öffent⸗ 
liche Meinung würde aber zweifellos die Regie⸗ 
rung im Falle eines Krieges auch ohne Neferen⸗ 
dum an den Kongreß unterſtützen. 
Die Koſten der engliſchen Propaganda. 
„Newyork American“ erklärt in einem Leitarti⸗ 
kel, daß die Engländer 76 Millionen für Propa⸗ 
ganda im neutralen Auslande ausgegeben haben, 
den größten Teil davon wahrſcheinlich in den Ver⸗ 
einigten Staaten. - 


— 


Deutſches Reich. 8 
5 Berlin, 1. März 1917. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Generalſtabes. Die Ma⸗ 
jeſtäten ſahen zur Frühſtückstafel den Erzherzog 
Maximilian, Bruder des Kaiſers von Sſterreich, 
Königs von Ungarn, bei ſich. 

— Die Königin von Schweden, von Karlsruhe 
kommend, iſt am Donnerstag Vormittag in Berlin 
eingetroffen und in der ſchwediſchen Geſandtſchaft 
abgeſtiegen, wo ſie zum Zweck einer Behandlung 
durch den Geheimrat Profeſſor Dr. Paſſow zu ver⸗ 
bleiben gedenkt. 

— Der Miniſterialdirektor Graf Keyſerlingk 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten tritt heute einen längeren Urlaub an, um 
ſich als wirtſchaftlicher Beirat des Generalquar⸗ 
tiermeiſters für die beſetzten Gebiete zu betätigen. 
Graf Keyſerlingk begibt ſich zunächſt nach Rumä⸗ 
nien. : 

— Zum Reichskommiſſar für die Kohlenvertei⸗ 
lung iſt der Geheime Oberbergrat Fuchs ernannt. 
Er tritt ſeine Tätigkeit heute an. Seine Dienſt⸗ 
räume befinden ſich bis auf weiteres Berlin, Bu⸗ 
dapeſterſtraße 5. 

e In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme eine Anderung der Ver⸗ 
ordnung über die Regelung des Verkehrs mit 
Web⸗ uſw. Waren vom 10. Juni/23. Dezember 1916, 
der Entwurf einer Bekanntmachung über Mangan⸗ 


che erze und Eiſenerze mit niedrigem Phosphorgehalte, 


der Entwurf einer Bekanntmachung über Roh: 
zucker und Zuckerrüben ufw. und der Entwurf einer 
Bekanntmachung betreffend Kraakenverſicherung 
und Wochenhilfe während des Krieges. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Donnerstag zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlichte geſtern 
Bekanntmachungen über den Verkehr mit Brannt⸗ 
wein aus Klein⸗ und Obſtbrennereien vom 
24. Februar, ferner über Anderung der Verord⸗ 
nung, betreffend die Regelung des Verkehrs mit 
Laſtkraftfahrzeugen, vom 22. Dezember 1915 vom 
25. Februar, außerdem zur Anderung der Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen über den Verkehr mit Zünd⸗ 
waren vom 16. Dezember 1916 vom 26. Februar, 
dann eine ſolche der Reichsbekleidungsſtelle für 
eine Beſtandsaufnahme von Schuhwaren vom 
28. Februar, ſchließlich eine ſolche der Kriegsgeſell⸗ 
ſchaft für Teichfiſchverwertung m. b. H. über den 
Abſatz von Satzkarpfen und Satzſchleien. — Der 
heutige „Reichsanzeiger“ enthält eine Bekannt⸗ 
machung über die Anmeldung von Auslandsforde⸗ 
rungen. 


Parlamentariſches. 

Der Alteſten⸗Ausſchuß des Reichstages trat am 
Donnerstag während der Vollverſammlung zu 
einer Beſprechung der Geſchäftslage zuſammen. Die 
erſte Leſung des Etats und der Steuervorlagen ſoll 
am Freitag zuende geführt werden, alsdann wird 
ſich die Vollverſammlung bis zum 20. März ver⸗ 
tagen. In der Zwiſchenzeit werden die Ausſchüſſe 
tagen. Der Hauptausſchuß wird Freitag mit der 
Etatsberatung beginnen und die Etats des 
Reichskanzlers und der Reichskanzlei, dann den 
Etat des Innern erledigen, hierauf werden die 
Steuervorlagen folgen. Der Ausſchuß des Reichs⸗ 
tages für Ernährungsfragen ſoll Bis zum 20. März 
ſeine Beratungen abſchließen. Ob verſucht werden 
ſoll, die zweite Leſung des Etats in der Vollver⸗ 
ſammlung vor Oſtern zuende zu führen, oder ob die 
Ernährungsfragen vorweg beraten werden ſollen, 
ſteht noch dahin. . 
n...... ——;—Z— 

— ” 2 
neue Kälber: und Schweinepreiſe. 

Zu der in Preußen vorgenommenen vorüber⸗ 
gehenden Neuregelung der Preiſe für Kälber und 
mindergewichtige Schweine wird vom Kriegsernäh⸗ 
rungsamt amtlich mitgeteilt: 

Vom preußiſchen Zentralviehhandelsverband 
iſt mit Zuſtimmung des Herrn Präſidenten des 
Kriegsernährungsamtes für Schlachtkälber ſtatt 
der bisherigen Preisſtaffelung ein Einheitspreis 
von 80 Mark für den Zentner Lebendgewicht als 
vorübergehende Maßnahme eingeführt worden, um 
die frühzeitige Abſtoßung der nicht zur Zucht be⸗ 
ſtimmten Kälber noch mehr als durch die bereits 
getroffenen Beſtimmungen zu fördern und dadurch 
die Milchverſorgung der Städte zu verbeſſern. Bei 
der bisherigen Preisſtaffelung, die für Kälber 
unter 100 Pfund 90 Mark, von 100-150 Pfund 
80 Mark und 150 bis 200 Pfund 90 Mark pro 
Zentner lebend vorſah, war es für den Landwirt 
vorteilhafter, das Kalb durch Belaſſen an der 
Kuh in eine höhere Gewichtsſtufe zu bringen, als 
die Milch als menſchliches Nahrungsmittel zu ver⸗ 
kaufen. Wenn der Einheitspreis für die Schlacht⸗ 
kälber eine Erhöhung des Kalbfleiſchpreiſes be⸗ 
dingte, wäre dies wegen der beſtimmt zu erwar⸗ 
tenden Verbeſſerung der Milchverſorgung in den 
Kauf zu nehmen. Der Wert der vorübergehenden 
Neuregelung erhellt aus nachſtehender Gegenüber⸗ 


ſtellung: Gefunde Kälber im Alter von 14 Ta⸗ 
gen können bei ausreichender Ernährung mit fäh 


durchſchnittlich 10 Liter Vollmilch für den Tag 
einen Tageszuwachs von 3 Pfund Lebendgewicht 
erreichen, ſodaß die Fleiſcherzeugung in den an⸗ 
ſchließenden 14 Tagen 42 Pfund Lebendgewichtzu⸗ 
wachs = 32 Pfund Schlachtgewichtzunahme 28 
Pfund Fleiſch beträgt. Die Neuregelung vermin⸗ 
dert daher die Fleiſcherzeugung um 26 Pfund für 
jedes Kalb, dagegen macht ſie 140 Liter Vollmilch 
für die Allgemeinheit frei. Der Nährwert von 
1. Pfund Kalbfleiſch ohne Knochen iſt rund 100 g 
Eiweiß, 15 f Fett, 4 g ſtickſtoffreier Nährſtoff und 
7 g Nährſalz; der Nährwert von 5 Litern Voll⸗ 
milch iſt dagegen rund 175 g Eiweiß, 150 g Fett, 
240 g ſtickſtoffreier Nährſtoff und 35 8 Nährſalz. 
Der preußiſche Zentralviehhandelsnerband hat 
ferner mit Zuſtimmung des Herrn Präſidenten des 
Kriegsernährungsamtes, gleichfalls vorübergehend 
beſtimmt, daß für alle zur Schlachtung abgeliejer- 
ten Schweine im Gewicht von über 100 Pfund, 
auch wenn ſie ein Gewicht von 180 Pfund nicht 
erreichen, der für Schlachtſchweine im Gewicht von 
180 bis 200 Pfund geltende Höchſtpreis gezahlt 
werden darf. Die Maßnahme war notwendig, um 
alle überſtändigen, wenn auch ſchlachtunreifen 
Schweine zur Schlachtung zu bringen, für die er⸗ 
laubtes Futter fehlt, und um ſo die größere Ge⸗ 
fahr der Verfütterung von Brotgetreide und Kar⸗ 
toffeln zu beſeitigen. Wenn durch die Preiser⸗ 
höhung der niedrigeren Gewichtsklaſſen bei Schwei⸗ 
nen auch eine unbedeutende Steigerung des 
Schweinefleiſchpreiſes infolge Anlieferung einer 
großen Zahl untergewichtiger Tiere an einem Ort 
notwendig werden ſollte, ſo muß auch hier berück⸗ 
ſichtigt werden, daß es ſich um eine vorübergehende 
Mafmahme Handelt, die im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit, in erſter Linie der Städte geboten war. 


der Tod Frankreichs. 


Unter dieſem Titel gibt Yves Huguet in „Le 
Rappel“ vom 18. Februar 1917 eine Darſtellung 
des franzöſiſchen Bevölkerungsproblems, die ſich 
auf die Angaben der offiziellen Propagandaſchriften 
zur Hebung der franzöſiſchen Geburtenziffer ſtützt. 
In dem Buche „Die Abnahme der Geburten und 
die Zukunft Frankreichs“ ſchreibt Paul Gémah⸗ 
ling: „Frankreich iſt nicht nur von einer relativen 
Entvölkerung betroffen, die darin beſteht, daß es 
aufhört, ſich zu vermehren, während die anderen 
Nationen mit Schnelligkeit zunehmen, ſondern es 
hat in dieſen letzten Jahren immer ſtärker jene 
furchtbare Erſcheinung kennen gelernt, die einzig⸗ 
artig iſt in der Geſchichte der modernen zivilijierten 
Völker: die abſolute Entvölkerung. Mehr Todes⸗ 
fälle als Geburten! Mehr Särge als Wiegen! 
Allein im Jahre 1911 hat Frankreich 35000 Ge⸗ 
burten zu wenig gehabt, um die durch den Tod 
geriſſenen Lücken auszufüllen. Der Krieg hat dieſe 
ſchreckliche Kriſis noch erhöht, indem er einen 
großen Teil der männlichen Bevölkerung unter den 
Waffen zurückhielt. 1 5 

Nach dem Bericht Andrs Honnorats in der Ab⸗ 
geordnetenkammer über den Geſetzesvorſchlag be⸗ 
treffend Familienunterſtützung von Staatsbeamten 


\ 


an die Unterfuchung u 


hat das Jahr 1915 Frankreich % feiner Geburten 
gekoſtet. Ohne die Toten auf den Schlachtfeldem 
zu zählen, hat es ungefähr 200 000 Kinder verloren. 
Vergleicht man die Zunahme der Bevölkerung der 
verſchiedenen Länder in den 40 Jahren von 1 
bis 1911, ſo ſtehen 100 Deutſchen vom Jahre 1870 
161 Deutſche im Jahre 1911 gegenüber, 100 En 
ländern 146, 100 Sſterreichern und Ungarn 13% 
100 Italienern 129 und 100 Franzoſen von 1871 
nach 40 Jahren nur 109. Huguet weiſt darauf hin, 
daß im Jahre 1926 bei einer gleichmäßig 
dauernden Bevölkerungsentwickelung in Deut 
land und Frankreich die Volkszahl Deutſchlands 
doppelt fo groß fein wird, wie die Frankreichs 
„Elſaß⸗Lothringen zählte im Jahre 1871 1% 
Millionen Einwohner; die Zahl der franzöſiſchen 
Opfer des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges belief N 
auf ungefähr 500 000. Anſere Verluſte von 1870 
haben alſo im ganzen 2 Millionen Menſchen 
tragen. Das iſt die Bilanz eines Krieges. 

1871 bis 1911 hat die Abnahme der Geburten 
Frankreichs 13% Millionen menſchlicher Weſen 8% 
koſtet. Das iſt genau ſo, wie wenn in dieſen 
Jahren ſieben jo furchtbare Kriege geführt wor 
den wären, wie der von 1870 war. Iſt es ni 
richtig, das ſchreckliche Wort des 
Rooſevelt: „Dieſe große Nation begeht Selbſt⸗ 
mord.“ ꝰ 


Pelplin, 28. Februar. (25. und 01h 
Prieſterjubiläen) Sieben katholiſche Geiſtliche 66 
Diözeſe Culm werden am 27. März dieſes I ter 
ihr 25jähriges Prieſterfubiläum feiern, darum, 
Pfarrer Berendt⸗Oliva (früher an der köniali 
Kapelle zu Danzig), ſowie Lokalvikar Ballach er⸗ 
Groß Katz bei Zoppot. Das goldene Prceſſt⸗ 
jubiläum werden am 14. April d. Is. fünf Gei 
liche feiern können. Zu ihnen gehören Dom Ant 
Kloka⸗Pelplin und Pfarrer Machalewski⸗Luſiſ, 
Kreis Neuſtadt. ſtand 
j oe 27. Februar. (Wegen Wuchers) 5 
der Händler Lemm aus Schlawe unter Tata 
Für Waſchſeife, die er aus Stolp für 2,60 len. 
das Pfund bezog, ließ er ſich 5,50 Mark bezah 1 
Das hieſige Schöffengericht hatte ihn zu 200 ſeſes 
Geldſtrafe verurteilt; doch legte er gegen di 
Urteil Berufung ein, die aber verworfen wurde. der 

Tilſit, 1. März. (Das Schlaraffenland an die 
Waſſerkant.) Daß die Verdienſte der Arbeiter, 9 
in der Nahrungsmittelverſorgung und Nahrung 
mittelinduſtrie beſchäftigt werden, teilweiſe Gen 
über die hohen Löhne der Munitionsarbeiter 5 10 
ausgehen, iſt eine bekannte Tatjache, die ab und 
durch Einzelfälle eine beſondere Beleuchtung det 
ährt. So, als bekannt wurde, daß die Geſellen ab 
Großſchlächter auf dem Berliner Viehhof wö f 
lich an 250 Mark verdienten. Auch die Löhne Halt 
Verdienſte, die jetzt beim Fiſchfang Eee 
werden, find eritaunfich hoch. Entsprechende Zahl“ 
find ſchon früher in der Preſſe mitgeteilt worden 
Neuerdings läßt ſich die „Tilſ. Ztg.“ N. 
Kuriſchen Haff folgendes berichten: 110 nd 
Verdienſt für zwei Tage Arbeit 1 
einem Burſchen von noch nicht 16 Jahren noch ge 
menig. Kaum glaublich und doch wahr. Der Ill 
Burſche wohnt in einem Dorfe am Kuriſchen 820 
und hatte ſich zur Hilfe bei der jetzt ſoviel ten 
einbringenden Haff⸗Fiſcherei für den erkra 5 
Fiſcher eingefunden. Meiſtens 44 05 immer dem 
Perſonen bei einem Netz. und der Erlös von elen 
Fang wird dann brüderlich geteilt. So 
nach reichlichem Fiſchfang in zwei Tagen an au 
den jungen Burſchen. der viel beſſer Allotria a9 
der Straße zu treiben verſteht als zu arbeiten, 
und ſchreihe 110 Mark Verdienst! Das ſchien e 
Jungen aber doch noch zu wenig zu ſein, derbe 
legte nach Auszahlung dieſer Summe ſeine A 4 


nieder, um auf den errungenen Lorbeeren au 19 
ruhen. Hoffentlich iſt der törichte Jüngling ſo "ng 
und legte ſich den für fein Alter wohl einzig ere 
itehenden hohen Arbeitsverdienſt zurück für ſpe. 0 
Zeiten der Not: denn es kann fa nicht impeſſcer 
bleiben an der Waſſerkant, die jetzt für die Fiſgie⸗ 
das wahre Schlaraffenland zu ſein ſcheint. und 
meiſten Fiſcher kennen jetzt nur eine Pfli uſam⸗ 
die beſteht darin, Unſummen beim Fiſchen al 
menzufangen. Und wenn diejenigen, denen den 
leider nicht vergönnt iſt, an der Jagd nach 5 

Glück teilzunehmen. wenigſtens Fiſche au k 5 
bekämen! Das hält ſehr ſchwer; denn Händler eich 
das Haff nach den Fiſchern abfuchen kaufen 9 15 
an Ort und Stelle den ganzen Fang ab. An ben 


wer 
zu haben, ſo 2 petit 


Bütom, Abgefaßte 
ſendungen.) Sonnabend Abend wurden von mi 
zei große Reiſekörbe und mehrere Rucki uns 
Inhalt zur Bahn geihafft, um mit dem hier rg, 
7 Uhr auslaufenden Zuge nach Berlin befön, ſich 
werden. Der Polizeiſergeant Senger mach At 

nd entdeckte, daß ſäne ö 
Körbe und Nuckſäcke mit Schweine⸗ bew. deren 
fleiſch, ſowie Wurſt, Backobſt, Butter und “ren, 
Lebensmitteln, die nicht ausgeführt werden at 
angefüllt waren. Der Beſitzer des Gepäcks Aare 
der entgegengeſetzten Seite des Zuges g ar 
kennte aber doch in der Perſon eines Baul ſiche⸗ 
kowski aus Berlin feſtgeſtellt werden. Sac von 
Fleſſch. darunter drei Schweine im Gewi 
308 Pfund und ein Kalb von 74 Pfund. 
Lebensmittel mit einem Geſamtwerte von 
1000 Mark wurden ſofort mit Beſchlag belegei auß 
Fleiſch wird in Bütow auf der Freibank vie 
merden. Wie bisher feſtgeſtellt ilt, find 5 oh 
Schweine und das Kalb im Kreiſe Karthaiszerſon, 
Genehmigung geſchlachtet worden; auch die Tages 


bei der geſchlachtet wurde. dürfte bald ans 5 ein⸗ 
licht befördert werden. Maikowski ſoll dies nor 
trägliche Geſchäft ſchon ſeit dem Herbſt des 


jahres betrieben haben. 


BR 


Lokalnachrichten. m 
Thorn, 2. März 2 en) 


1 
— Auf dem Felde der Ehre Be ghen 
iſt der Pionier Artur Gäbler aus 4 
Kreis Marienwerder. Klaſſ 
— (Bas Eiierne Kreun) erſtern an 
erhielt: Fliegerleutnant Fritz Wilh Mit dem 
Sophfenwalde, Kreis Roſenberg 5 auc 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurd er Groß 
gezeichnet: Unteroffizier Walter Brenk 55 
Trebs; Unteroffizier Otto Kohtz aus 1 7 
Landſturmmann Otto Klein aus Marien 
Vizefeldwebel Kurt Flier aus Grauden z. 


Präſdenten 


ch an 


5 


i derſam 5 9x Year 5 
führte mlung im „Löwenbräu“ ab. Zu 


(Ordensverlethung) Dem Fe 
und königl. Kommerzienrat A. Ventzki in 


mien 
raudenz iſt das königlich fächſiſche Kriegsverdienſt⸗ 


kreuz verliehen worden. 


— Reijeprüfungen) Am königl. 
nta gymnaſium haben Donnerstag Nach⸗ 
brüfun folgende Oſterabiturienten die Abſchluß⸗ 
und a beſtanden: Kurt Bartel. Walter Dopslaff 
n debeopfil Will. Die beiden letzteren wurden 
kate er mündlichen Prüfung befreit. Am Freitıg 

eifer 7, Schüler des Cymnaſiums in die 
leprüfung ein. Drei Prüflinge, Thadäus Bur⸗ 
eh artin Greger und Rudolf Johſt, wurden 
Abri er mündlichen Prüfung entbunden. Die 
0 rohen vier, Walter Iſaac, Kurt Mauſolf, Werner 
u und Paul Sic, erhielten gleichfalls das 
Nen e a wa el in beiden Prüfun⸗ 
5 5 königl. Kommiſſarius Herr Provin⸗ 
Ralſchulrat Gall aus Danzig. N 
obe (Lehramts⸗ und Reifeprüfung am 
tet: tInzeum.) Bei der Lehramtsprüfung am 
en Oberlyzeum, die unter dem Vorſitz des 
En Provinzialſchulrats Gall⸗Danzig und unter 
Neinharne der Herren Generalſuperintendent D. 
Mitte rd⸗Danzig und Pfarrer Gollnick⸗Thorn am 
15 och ſtattfand, beſtanden die Damen: Fräulein 
gelene Kamlah, Fräulein Hedwig Klatt, Fräulein 
ein Geke Lottig, Fräulein Marie Janz und Fräu⸗ 
Frei ertrud Karau, die beiden letzteren unter Be⸗ 
prüf ug non der mündlichen Prüfung. Die Reife 
T eilnag am Donnerstag unter gleichem Vorſitz und 
als Rüne des Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
Fand itglied des Kuratoriums beſtanden ſämkliche 

1 peinnen: Fräulein Elſe Maurer, Fräulein 
fle keller, Fräulein Gertrud Schmidt un Fräu⸗ 

N Charlotte Santer. — 
aua b Neue Richtpreiſe für Schuh⸗ 
des B. eſſerungen.) Aufgrund einer Eingabe 
Erbzsundes deutſcher Schuhmacher⸗Innungen wegen 

ung der von der Gutachterkommiſſion für 
aus Warenpreije feſtgeſetzten Richtpreiſe für Schuh: 
In eſſerungen haben im Reichsamt des 
Innern unter dem Vorſitz des Staatsanwalts 
Ugt em Verhandlungen mit den betei⸗ 
taten gewerblichen Kreiſen und Sachverſtändigen 
uuntgefunden. Als das Ergebnis dieſer Verhand⸗ 
Amed iſt zu betrachten, daß die Gutaßter⸗ 
an duſſton einige Beſtimmungen de: 
durch dt. hat. Die Berechnung der Preiſe ſoll 
(Led die Feſtſetzung von Durchſchnittsgewichten 
der er)) vereinfacht werden. Die Klaſſeneinteilung 
die Schuhmacher wird derart geändert, daß auch 
arb letzt allein arbeitenden Meiſter, die auch Maß⸗ 
Es er anfertigen, der Klaſſe 2 zugewieſen werden. 
Schu ürfen alſo berechnen: Klaſſe 1 (diejenigen 


hmacher, die über 9 Mark Arbeitslohn für ein 


far neue Herrenſtiefel zahlen) 20 Prozent Un: 
9 Ma Klaſſe 2 (diejenigen Meiſter, die unter 
ark zahlen) 10 Prozent. Die Preiſe werden 


naß ſechs verſchiedenen Größen ges 
/ Hit elt: Herrenſtiefel, Damen: Knaben⸗, 
fühe el⸗ und 2 Kindergrößen. Aufgrund der Richt: 


Sei der Gutachterkommiſſion, wobei 15 Prozent 
5 äftsgewinn zu berechnen find, und der neuen 
fol erdurchſchnittspreiſe ergeben ſich in Groß⸗Berlin 
Bine Ausbeſſerungspreiſe für Klaſſe 2, die wohl 
ſohleiſt infrage kommk: für randgenähte Herren⸗ 


bis en 7580 bis 7,75 Mark, für Damenſohlen 6,50 


975 6,75 Mark, für Knabenſohlen Größe 36—39 
‚OD bis 7 Mark, für Kinderſohlen Größe 31—35 
350 550, Dark, für Kinderſohlen Größe 2730 
Erg bis 3,60 Mark, für kleine Kinderſohlen unter 
undbe 26 2,50 bis 2,75 Mark Für bolbenagelte 
dei eiſengeſtiftete Sohlen gelten entſprechend nie⸗ 
fürs te Preiſe. Sämtliche Preiſe verſtehen ſich nur 
dert Schuhſohlen ohne Abfüke. Alle anderen Aus: 
Pr langen werden beſonders berechnet. Die 
eiſe für die Schuhmacherklaſſe 1 erhöhen fi 
die as, während die Preiſe für Klaſſe 3, wozu au 
dri maſchinellen Betriebe gehören, entſprechend nie⸗ 
1 ind. Der Bund deutſcher Schuhmacher⸗ 
wirtengen und die Berliner Schuhmacher⸗Innung 
weiten jetzt darauf hin, daß die Schuhmacher von 
Aa con Einſprüchen abſehen und, ſoweit ihnen 
Such und Sohlen zugewieſen werden, die Schuh: 
den eNerungen entſprechend den neuen Beſtimmun⸗ 
i durchführen. f 3 
dum Zur Verſorgung mit Fiſchen.) 
erf wecke der Verbilligung und gleichmäßigen 
Fiſchorgung der Bevölkerung des Reiches mit 
iſcen würden an der Oſtſee große Mengen von 
8 beſchlagnahmt. 2 ; 
Relt er Gartenbauverein Thorn) 
am Mittwoch ſeine erſte gut beſuchte u 
um 
er Het Borrmann⸗Schönſee die Sem⸗ 
19 e Reihenſäemaſchine vor, die zur 
deſti ersparnis für Gemüſeausſagten im Frühjahr 
dates mt iſt. ber die Zweckmäßigkeit des Appa⸗ 
zuch ſoll ſpäter berichtet werden. ber die Aa⸗ 
eine ! don Gemüſepflanzen entſpann ſich 


Üörte, d 
den Wirte und Gartenfreunde durch Anzeigen in 
Tollen, ih 
foil lellen für Aufträge durch den Gartenbauverein 


en 


rn 
10e Vorſitzer Herr Hintze über die Gor⸗ 
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Von dem Wirken nnierer U⸗Boote. 


1. Die erbeutete Kanone der „Sidney“ auf dem 1 des U-Boote auf einem Faß auf⸗ 
> mon tiert. 


* Am 


Heck das Geſchütz. 


2. Bewaffneter franzöſiſcher Dampfer „Sidney“, der nach fünfſtündigem Arkilleriegefecht im Gol 
x von Biscaya durch ein Deutjches U⸗Boot verſenkt wurde. b 1 


3. Der gefangene Kapitän und die 

Der Golf von Biscaya iſt eine wegen ihrer 
Tücken bei allen Seefahrern wenig beliebte See. 
Unſere U⸗Boote kann dies aber nicht hindern, auch 
dort den Feind aufzuſuchen, um ihm nach Kräften 
Schaden zuzufügen. So lieferte letzthin eines un⸗ 
ſerer U-Boote dem franzöſiſchen Dampfer „Sidney“ 
ein „fünſſtündiges Artilleriegefecht und verſenkte 


Geſchützführer der Sydney. ah 
den Dampfer. Vom Heck des Dampfers wurde das 


dort aufgeſtellte Geſchütz auf das U-Boot überge⸗ 


holt, der Kapitän des Dampfers und die Geſchütz⸗ 
führer wurden gefangen genommen, und das Ge⸗ 
ſchütz wurde auf dem Heck des U⸗Bootes auf einem 
Faß aufmontiert. > 


ſeonkwoch Yeih in ber Klordſer von einem denten 


Unterſeeboot durch Schüſſe angehalten. Der Kapi⸗ 


tan des Unterſeebootes machte das Fiſcherfahrzeng 


darauf aufmerkſam, daß es ſich zu weit von der 
Küfte entfernt habe, worauf das Fahrzeug nach der 
Küſte zurückfuhr. 
Die engliſche Stimmung 

unter dem Eindruck der deutſchen U⸗Boottätigkeit 

Rotterdam, 1. März. Nach aus Glasgow 
eingetroffenen Nachrichten liegen im dortigen Hafen 
viele amerikaniſche Schiffe, welchen die Abfahrt 
verweigert wird. Unter den Schiffsbeſatzungen 
herrſcht deshalb beträchtliche Unruhe. Auch unter 
den engliſchen Seeleuten ift die Stimmung anf: 
ſäſſig gegen die Regierung, da dieſe nichts gegen die 
Unterſeeboote unternehme oder unternehmen könne. 
Die Lebensmittel find ſpärlich und ſehr teuer. Das 
Volk hat vor den Unterſeebooten mehr Angſt als 
vor den Zeppelinen. Es herrſcht die Auffaſſung, 
daß die Regierung gegen die Anterſeeboote ohn⸗ 
mächtig ſei. 

Bombenabwurf auf Brodſtairs. 

London, 1. März. Amtlich. Am 9 Uhr 
50 Minuten morgens warf ein feindliches Flugzeug 
einige Bomben auf Brodſtairs. Eine Frau wurde 
leicht verletzt. 

Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 

London, 1. März. Kavallerie und Kanonen⸗ 
boote ſetzten die Verfolgung des geſchlagenen Fein⸗ 
des den ganzen Dienstag fort, machten Gefangene 
und erbeuteten 6 Geſchütze und ein großes Flugſchiff, 


Funkentelegraphiſche Einrichtungen 
für alle größeren ſpaniſchen Handelsdampfer. 
Madrid, 2. März. Amtlich. Alle Handels⸗ 
ſchiffe von 5000 Tonnen Naumgehalt und darüber 
ſollen mit funkentelegraphiſchen Einrichtungen für 
mindeſtens 100 Meilen Reichweite und mit Motor⸗ 
Rettungsbooten verſehen werden. 


Neuer ſchwediſcher Marine⸗Attachee für Berlin. 

Stockholm, 2. März. Meldung des ſchwedi⸗ 
ſchen Telegraphenbüros. Kapitän C. O. Lindſtroem 
iſt zum Marine ⸗Attachee der ſchwediſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin und Kopenhagen ernannt worden. 


Ausweiſung wegen drohender Hungersnot. 

Kriſtiania, 2. März. „Aftenpoſten“ meldet 
aus Petersburg: 20008 Perſonen jeien vor kurzem 
wegen Mangel an Lebensmitteln und infolge 
drohender Hungersnot aus Reval ausgewieſen 
worden. 


Berliner Börfe. 
[Bei kleinem Geſchäft ließ die Börſe keine einheitliche Stim⸗ 
mung erkennen. Während die ſonſt bevorzugten Rüſtungswerte 
vorwiegend Abbröckelungen erfuhren, trat Nachfrage bei an⸗ 
ziehenden Kurſen für einzelne Sonderpapiere hervor, fo für 


Maſchinenfabriken Augsburg⸗Nürnberg, Roſitzer⸗Braunkohlen, 


war. Große Fiſche waren nur wenig vorhanden. 
Über die Gründe dieſer Erſcheinung gehen die Mei⸗ 
nungen auseinander; die Tatſache it nicht zu 
leugnen, daß der Thorner Fiſchmarktüber⸗ 
gangen wird und damit eine Nahrungsquelle 
au verſiegen droht, die bisher der Fleiſch⸗ und 
Butternok jo trefflich entgegengewirkt hatte. — Der 
Geflügelmarkt war reichlich beſtellt, die Preiſe, 
von den Berliner Aufkäufern in Lei⸗ 
bitſch in die Höhe getrieben, ſind aber 
noch weiter geſtiegen. Für ein lebendes Huhn von 
kaum zwei Pfund wurden 8 Mark gefordert, für 
fette Gänſe 6 und 6,50 Mark das Pfund. 


keinen Arxeſtanten. 


Podgorz, 2. März. (In der Sitzung der Ge 
meindevertrefung) am 27. Februar erfolgte die 
Feſtſtellung des Kämmereikaſſen⸗Etats für 1917 und 
Beſchlußfaſſung über die Aufbringung des kommu⸗ 
nalen Bedarfs für 1917. Der Haushaltsplan für 
das Etatsjahr 1917, der in Einnahme und Ausgabe 
mit 229 067 Mark gegen 204 541 Mark gegen das 
Vorjahr abſchließt, wurde genehmigt. Zur Deckung 
des kommunalen Bedarfs reichen die bisherigen 
Steuerſätze, die zur Einkommenſteuer 240 Prozent 
zur Realſteuer 190 Prozent und zur Bierſteuer 
100 Prozent betragen, aus. Nach Protokoll⸗ 
verleſung Schluß der Sitzung 5% Uhr. f 


Thorner Stadttheater. 


„Hamlet.“ Trauerſpiel in 5 Akten von Shake⸗ 
* 4 
m 


annandifhem Muſter betrieben werden, und gab ein geben, das als das teifite und bedeutendſte Bühnen⸗ 


Albauliches Bild von dem jetzigen Stande der⸗ werk des großen Briten gilt, da es die Vo 


Rupie zum Schluß vorgelegte und durch Herrn „Hamlet“ nur dadurch, daß Shakeſpeare das Werk 
Ru 


gen mur 


Dam Stadtrat Henkſchel, wurde Entlaftung er⸗ Schliff zu geben brauchte, in dem es die Gedanken⸗ 


Fledergewählt, 


lenming wurde als ther Herr Jul. Wend⸗ ſondern für den Ch 


5 
Vorgen 
A 
er Shale „Die Fledermaus“, abends 7½ Uhr 


Te 


haben 
vorſſß 
genom 
aren 


— 2 7 5 . > 5 8 N 2 
ends horner Wochenmarkt.) Der heutige legenheit bietet, ſich voll zu entfalten und ſein 


lern = E 727 27 ee fi 
ſchä g auf dem Geflügelmarkt einen guten Ge⸗ begreifliches Sehnen iſt. In der Tat hat die fremde 
Au ane aufwies, zeigte noch das bisherige Bild. K t 


* 
iner gad vor dem Rathaus⸗Lagerkeller er: Nichtſein“, während andere geneigt find, dieſen mit 
. 2 


Sit, ſtädtiſchen Stande, 6% Pfg. das Pfund. dies eine noch nicht ganz geklärte Frage. Glänzend 


geben. 
’ Da 


N \ 


der 
b 15 ſelbſt Kleinfiſche wie Breitlinge und Weiß⸗ gut herausgebracht worden wie geſtern. Herr Peter 
n in der erſten Biertefitunde ausverkauft) mit der Neformbühne bekannt zu machen. welche 


Der Polizeibericht) verzeichnet heute Weiß 


ſich mit dem Wechſel des Hintergrundes begnügt, 
auf Kuliſſe und innere Ausſtattung verzichtet, wo⸗ 
durch eine ſchnelle Abwickelung der Hand 5 erzielt 
wird. Und wir können nicht ſagen, daß die reiche 
ſßeniſche Ausſtattung der früheren Aufführungen 
ſehr vermißt wurde, von der einen Betſzene abge⸗ 
ſehen. Dabei hat die Reform den Vorzug, daß das 
große Drama geſtern ohne viel Streichungen in 
drei Stunden ſich abſpielte und jede Szene doch zu 
voller, ſtarker Geltung kam, dank der vortrefflichen 
Darſtellung, die das Drama geſtern erfuhr. Das 
Königspgar gaben Herr Alex und Fräulein Wer⸗ 
now, erſterer angemeſſen, letztere in vorzüglicher 

iſe. ohe Anerkennung verdient Herr Paul 
Petersz, der die Rolle des „Polonius“ mit der 
rechten Komik ausſtattete. Der feurige allzu raſche 


„Laertes“, das Gegenſtück zu „Hamlet“, hatte in 
Herrn Loeſſel einen guten Vertreter; ebenſo der 


Soratio“ in Herrn Behrends. Dem Schauſpiel im 
Schauspiel, gab die erhöhte Potenz Herr Gühne 
durch das Feuer ſeiner mächtigen Deklamation. Als 
„Totengräber“ war Herr Schlegel BET kleiner 
Rolle, Gut beſetzt war auch die Nolle „Roſen⸗ 
kranz“ mit Herrn Eckardt. Fräulein Irmgard Hoff⸗ 
mann als „Ophelia“ gab, anfänglich weniger be⸗ 
friedigend, die Wahnſinnſzene in vorzüglicher Dar⸗ 
ſtellung. Herrn Peter wurde der verdiente Lorbeer⸗ 
kranz und ein Blumenkorb als Angebinde, auch 
Fräulein Wernow ein Blumenſtrauß überreicht. 
Das Haus war in den u d 
verkauft, ſonſt gut beſetzt. 


Letzte Nachrichten. 
. Verſenkte Schiffe. 

Lugano, 2. März. Die italieniſchen Dampfer 
„Pruſenza“ (3307 Brutto Regiſtertonnen), „Cro⸗ 
merna“ (3132 Brutto⸗Regiſtertonnen), der ita⸗ 
lieniſche Segler „Aſſunta V“ (101 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen), f 
(178 Brutto⸗Regiſtertonnen) wurden verſenkt. 

Grooningen, 1. März. „Grooningen Zir⸗ 
kular“ meldet, daß der Segler „Marie Adriania“ 
aus Grooningen, der am 24. Februar von Le Havre 
nach Feignmouth fuhr, wahrſcheinlich verſenkt wor⸗ 
den iſt; aus Le Havre iſt nämlich die telegraphiſche 
Meldung eingetroffen, ‚daR die Beſatzung des 
Schiffes gerettet und in Le Hapre gelandet ſei. 

Kriſtiania, 2. März. Einem Telegramm 
aus Le Havre zufolge iſt der in Kriſtiania beheima⸗ 
tete Dampfer „Sjöſtad“ am 28. Februar vor Kap 
E' Antiter durch eine Mine oder infolge Torpedo: 
ſchuſſes geſunken. 5 

Prämie für Erſpähung deutſcher IJ⸗Voote. 
Rotterdam, 1. März. Nach „Nieuve Not⸗ 
terdamſche Courant“ fordert eine Zuſchrift an die 
„Times“ eine Belohnung von 20 Pfund Sterling 


für jeden an Bord eines Schiffes, der den Kapitän 


zuerſt auf ein feindliches Anterſeeboot auf: 
merkſam macht. f 
Verwarnung eines holländiſchen Fiſcherfahrzeuges. 


Rotterdam, 1. März. as kleine hollän⸗ 
diſche Fiſcherfahrzeug „G. O. 24 Goeree“ wurde 


aumen aus⸗ 


ſowie der ruſſiſche Schooner „May“ 


Erdöl. heſſiſche Fabriken Hoeningen. Insbeſondere waren deut⸗ 
N gut behauptet, Ruſſiſche Bankaktien waren ad⸗ 
geſchwächt. 2 


Amſterdam, 28. Februar. Wechſel auf Berlin 40,55, 
Wien 25,25, Schweiz 49.371], Kopenhagen 68,95, Stockholm 
73,22, Newyork 247,77½, London 11,80’), Paris 42,40. 
Amerikaniſche Werte gedrückt. 


M ——— en nm m) 
Notierung der Denijen-Nurje au der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche d. 1. März a, 28. Februar 
s Auszahlungen: | Gelb | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 5,54 | 5,52 | 5,54 
Holland (100 Fl.) 239/2400, 238% 239“ 
Dänemark (100 Kronen) 1630164 162/163 
Schweden (100 Kronen) 172 1700 1217, | 1721, 
Norwegen (100 Kronen) 166°‘, | 166%, 5 165%, 1655 
Schweiz (100 Franes) 118/118 15 118", 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 64,20 64.30] 84,201 64.80 
Bulgarien (100 Leva) 7951 3805s 795.805 
Konſtantinopel 112805 21,05 | 21.05 21,15 
Spanien 125‘ „| 126", | 1254, | 126], 
Wetter anſage. 


(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 
Borausſichtliche Witlerung für Sonnabend ben 3. März. 
Wolkig. Temperatur wenig geändert, unerhebliche Niederſchläge 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Reminiseere) den 4. März 1917. 


Altſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
feier: Derſelbe. Vorm. 111 Uhr: Kindergotlesdienſt. Der: 
ſelbe. Die Vorbereitung am Sonnabend fällt aus. Nah: 
mittag 2 Uhr: Taubſtummengottesdienſt im Konfirmanden ⸗ 
zimmer im Turm. Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Licht⸗ 
bildervortrag Pfarrer Jacobi, Kollekte für das Syriſche 
Weiſenhaus. — Freitag den 9. März abends 6 Uhr: 
Kriegspaſſionsandacht. 

Heuftädtiihe evangel. Kirche. Der Gottesbienft am 4. März 
1917 fällt aus. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotiesdienft, in verkürzter 
Form eines Feldgottesdienſtes einſchl. Beichte und Feier 
des heilg. Abendmahls für die geſamte evangl. Milttär⸗ 
gemeinde. Feſtungsgarniſonpfarrer Gielke. Der Kindergottes⸗ 
dienſt fällt aus, desgleichen die Kriegsbeiftunde. — Amts⸗ 
woche: Feſtungsgarniſonpfarrer Gielke. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Gacheſtraße). 91, Uhr: Vorm. 


Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 97. Uhr Paſtor 


Wohlgemuth. 
Reformierte Kirche. Borm, 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


ende, 8 
St. Georgenkirche. Vorm. 94, Uhr: Gottesdienſt mit Abend⸗ 
kabel Pfarrer Heuer, Vorm. 11% Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr Gottesdienft. Pfarrer 


ohſt. „ d 

de Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91], Uhr: 
Predigtgottesdienſt. mit Feier des heiligen Abendmahls. 
3 Uhr nachm. Verſammlung des Jünglings und Jungfrau⸗ 
en» Vereins. Pfarrer Schönſan. > 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Borm, 10 Uhr in Gurste: 
Gottesdienſt im Anſchluß Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Baſedow. Nachm. 4—8 Uhr im Jugendheim in Schwarz⸗ 
bruch: Verſammlung der männlichen Jugend. Leltung: 
Lehrer Kleinſchmidt' Schwarzbruch. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr: Gottes ⸗ 
dienſt in Rentſchkau, hernach heil, Abendmahl. Nachm. 2˙/, 
Uhr: Gottesdienſt in Luben, hernach heil. Abendmahl. Pfarr 
verwalter Dehmlom, 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 

Lulkau: Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr in Goſtgau: Bottes: 
dienft. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Hintze. 12 Uhr Gemeindeſitzung 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottes ⸗ 
dienſt, Taufe und Abendmahl. Derſelbe. Nachm. 5), Uhr: 
Jugendverſammlung. 

Ev angel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm 
10 Uhr: Önttesdienft. Vorm. 11', Uhr: Sonntagsſchule 

Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Benſch. 


* 


Geſtern, nachmittags 12⅜ Uhr, entſchlief ſanft 
nach kurzem Leiden meine inniggeliebte Frau, 
meine herzensgute, treuſorgende Mutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Ida Zimmer, 
geb. Globig. 
in großem Schmerze 


Dieſes zeigen 
trübt an 


Thorn den 2. März 1917 
Heinrich Zimmer, Telegraphenſekretär, 
Hans Zimmer, Einj. Freiw. Antffz., als Sohn. 


Die Beerdigung findet Montag den 5. März, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. evang. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


tiefbe⸗ 25 


Hrnentliher 


Raufburide 


zum 1. März geſucht. x 
Monopol⸗Drogerie 
L. Kuznitzki. 


Für die vielen Beweiſe herz. 
ücher Teilnahme beim Hinſcheiden 
meines lieben Mannes, unſeres 
auten Vaters, für die vielen f 
Kranzſpenden, ſowie ſämtlichen An⸗ 
geſten ten der Firma Born & 
[Schütze, die dem Entſchlafenen 
das letzte Geleit gaben, ſprechen 


wir Allen, insbeſondere Herrn Meldungen zwiſchen 12 1 Uhr mittags 
Pfarrer Heuer für die troſt⸗ bei 8 8 = F 
reichen Worte, den tiefgefühlteften be. e N Eyaduionsr 


Dank aus. 2 | geichäff. 


gta M. Wauter 


e Füfbürſc 


ee forgen braucht, das Geſprochene nicht zu verſtehen. 
bilder haben überall, auch in Großſtädten, viel Beifall gefunden. 


Volks⸗ und Elternabende. 


Mit Rückſicht auf das rege Intereſſe, das jeder in der gegen⸗ 
wärtigen Kriegszeit der allgemeinen Lage, insbeſondere den Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzverhältniſſen des Vaterlandes, entgegenbringt, 


werden wie in anderen größeren Städten auch in Thorn in aller⸗ 
I nächſter Zeit 


Volks- und Elternabende 


| 
mit intereffanten Vorträgen auserwählter Redner 


über Wirtſchafts⸗ und Finanzfragen 
runter vorführung beſter Lichtbilder 


5 veranſtaltet werden. Die Redner werden in einer für jeden ver⸗ 


ſtändlichen, volkstümlichen Weiſe reden, ſodaß niemand zu be⸗ 
Die Licht⸗ 


Wir empfehlen allen Thornern, Männern und Frauen, 
aufs wärmſte, den Einladungen, welche die Vereine und Schulen 
zu den Vorträgen ergehen laſſen, zahlreich Folge zu leiſten, und 
hoffen, daß die Darbietungen wie anderorts allgemeinen Anklang 


Vulelläudiſcer Gemeindenbend, 


Sonutag den 4. März, abends 6 Ahr, in der altſtädtiſches 
evangeliſchen Kirche: 
A „Können wir wirtſchaftlich den 


ichlbildervortrag: 


— 


Krieg durchhalten?“ 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Geſänge des Männergeſangvereins „Liederkranz“ und des alt 


ſtädtiſchen evangeliſchen Kirchenchors. 
Violinvortrag mit Orgelbegleitung: 


Herr Amtsgerichtsſe kretät 


Spielvogel und Herr Organiſt Steln wender. 


Deklamationen. 


Eintritt für jedermann frei, doch wird um Spenden für die 
Soldatenfürſorge des Roten Kreu es gebeten. 


Zum Beften der Erfriſchungsſtelle auf 
dem Hauptbahnhof. 


Uönigl. f ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der am 13. u. 14. März 1917 
ftattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 
235. Lotterie ſind 


1 1 0 | 

ı 2 44 18 £ofe 
zu 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 

königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
vlatz, Feruſprecher 842. 


Kt mich zum Anfertigen von 
Bauplünen und Koſtenberech⸗ 
nungen, Auſſtellen von Banrech⸗ 
Aungen, Rechuungsreviſionen, Van ⸗ 
leitungen 1e., auch nach dem Lande hin. 


Fr. Mündorf, 


Architekt und Manrermeiſter, 
Thorn, Mellienſtraße 185. N 


Geſücht von ſofort 


Shebient 


zus der Kolonial-, Drogen⸗ ober Sa⸗ 
menbranche. 


B. Hozakowski, 


Thorn, Poſtfach 1. 


Klempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Adolph Granowski, 
Bauklempnerei und Inſtallationsgeſchäft 


Einen Friſeurgehilfen 


dei gutem Gehalt ſtellt ein 
Fran O. Buchhols, 
Mellienſtr. 114. 


Tiſchler 


ſucht J. F. Tober. 


Lehrling 


für Lager und Konlor verlangt mu 
nur guter Schulbildung von Oſtern oder 
rüher 


Max Cron, Ciſengteſhandlung, 


Kloß mannſtraße. 


Schloſſerlehrlinge 


sun Riemenschneider, 
Mellienſtraße 128. 


Jolzlüßer 


geſucht. 


Friedrieh Hinz, 


Brombergeruraße 46. 
Ein nüchterner, zuverläſſiger 


Kutscher, 


der Stadt und Umgegend kennt, ſucht 
Strobandſtraße 20 


Hausburſchen 


verlangt 
Gaſthaus zur „blauen Schürze“. 
Sofort 


Laufburſche geſucht. 


Landw. Hausfrauen⸗Berein, 
Baderſtraße 32. 


Anders & co., 
Lauſburſche, 

„ner Laufmädchen 

Oskar ER Nachf., Mellienſtraße 18. 


Ein Laufburſche, 


Sohn ordentlicher Eltern, findet ſofort 
Beſchäftigung. 
Zigarettenfabrin Moskow“, 
Isidor Kalitzki, Brückenſtraße 14 


Laufburſche 


geſucht. S. Kornblum, 
Breiteitraße 22. 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


geſucht. Josef Grzebinasch 


Fräulein 


zum Beauſſichtigen der Schularbeiten 


S lellenuuacbote u} 


von 2 Kindern, 6 u. 8 Jahre, für nach⸗ 
mittags geſucht. 
Altſtädt. Markt 21, 2. 


Zuarbeilerin 


ſucht von ſofort 
grau Behrenstrauch. 
92 können ſich auch Lehrlinge 
melden. 


Suche von jofort eine tüchtige, ältere 


Dertäufetin, 


der polniſchen Sprache mächtig, welche in 
der Damen⸗Konfeklion bewandert iſt und 
jelh ſtändig verkaufen kann. 


M. E. Leyser Nachfl., 


‚Breiteflraße 39. 


Ein Lehrmädchen 


aus anſtändiger Familie zum 15 März 
ſucht Albert Schultz, Bapierhandlung, 
Eliſabethſtraße 10. 
Schriftliche Meldungen erbeten. 


die etwas Nähen und Kochen kann, für 
Bahnwirtſchaft nach außerhalb geſucht. 
Meld bei Frau Sedelmayr, Talitr. 30, 3. 


Hausmädchen 


vom 1. 4 geſucht. Kerſtenſtraße 20. 


Ein Hausmädchen 
ats Hrüdenftr, 15. 
grau oder Mädchen 


für alle Arbeit ſucht 
Volksküche. 


Abdentlichez Mädchen, 


kinderlieb, für kleinen Hsushalt zum 1. 
April geſucht. Vorſtell. 2—8 Uhr nachm. 
Frau Haupim. Gisevins, 
Friedrichſtraße 8 


1 arbeitiomes Mädchen 


für kleine Landwirtſchaft wird geſucht. 
Weißboferſtraße 45. 


Jundes Mäueg 


zum Abwaſchen geſucht 


Adler⸗Apotheke, 


Altſtädt. Markt 4. 


ales auen od. Aulwärlerin 


zum 1. März geſucht Baderſtr. 26, 8. 


Aufwärterin Tune 


Tag verlangt. 
Melllenſtraße 60, part. 


finden werden. 


Thorn den 24. Februar 1917. 


Der Ausſchuß für Polls⸗ und Elternabende: 


Pfarrer N Stadtrat Aſch 


Biewald, kön 


Rektor Bator, königl. Kreisſchulinſpektor 
gl. Gewerbeſchuldirektor Buſſe, Pfarrer Lic. Freytag, 


Stadtrat Dr. Goerlitz, Pfarrer Gollnick, Rektor Heidler, Pfarrer Heuer, 


Pfarrer 9190507 köni 
Gymnaſialdirektor 


l. Seminardirektor John, Pfarrer 
eh. Studienrat Dr. K 


ohſt, königl. 


anter, Rektor Krauſe, 


Mittelſchulrektor Krieger, Mittelſchulrektor Lottig, ut A 


Oberlyzealdirektor Dr. Maydorn, Pfarrer Menczykowski 
rektor Model, Gymnaſialprofeſſor Prowe, Dekan und Pfa 


eichsbankdi⸗ 
rrer Rogadi, 


Rabbiner Dr. Roſenberg, Lehrer Salberg, Rektor Schüler, Rektor 


€ 
? 


chwarz, Bürgermeiſter Stachowitz, königl. Seminardirektor Wacker, 
farrer Wohlgemuth, Rektor Zander, 


ektor Zill, Rektor Zodrow. 


27. Berliner Pferde Lolterie 


Ziehung am 6. und 7. März 1917. 


5012 Gewinne im Geſamtwerte von 


Mark 70000. 


Berliner Loſe zu 1 Mk. n uns Site 35 Dt. Mad. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer 


Poſlanweiſung, die 


bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, föligl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, Tlyarn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Aufwärterin Guterhaltenes Pianino 


für vormittags geſucht. 
Waldſtraße 25, 2 Tr., rechts. 


Eine ordentliche Aufwärlerin 


für einige Vormittagsſtunden wird bei 
guter Bezahlung geſucht. 
Hirschfeld. Culmerſtraße 6, 1. 


Saubere Aüffäkterin 


geſucht. Brombergerſtr 58, 1 Tr., I 


Auſwärter in 
wird geſucht 
Brombergerſtraße 45, 1 Tr., links 


Aufwärterin 
für vormittags geſucht. 
Schuh macherſtraße 12, 2, rechts 


ufwartemädchen 
geſucht. Talſtraße 39. 1. 


Cine Aufwürterin wet" ne 
Größeres Laufmüdchen 


von ſoſort geſucht. 
Marie Stutterheim. 


eaufmüdden gesucht. 


Putzgeſchäft S. Wiemer. Breiteſtr. 2. 


3—10 Mk tägl. zu verdienen 

+ Näh. im Gratispro⸗ 
ſpekt (mit Garantieihein). Joh. II. 
Schultz, Adreſſen verlag, Cöln 138. 
.. ̃ ͤ . ̃˙—— 


Zu kaufen gelucht ®. 


Grundſtück 


in Macker od. Culmer Vorſtadt bei 3000 

Mk. Anzahlung zu kaufen geſucht. 
Näheres mit Preisangabe unter I. 436 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kilenbalnuniform, 


nen oder gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter F. 431 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Regenmantel 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Angebote unter V. 446 an die Ge. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhalt, ertenſchnürſchuhe, 
Größe 42 — 44, und alter, großmaſchiger 
Zaundraht zu kaufen geſucht. 

Angebote unter A. 426 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Diplomaten⸗ 
Schreibtiſch, 


elchen und gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter T. 444 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Brefl:“. 


Gebrauchter, guterhaltener 


hrankenlahrsluhl 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter U. 445 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter O. 439 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ein Anne Geſchitte 


für kleine Pferde zu kaufen nejucht. 


R. Fischer, nme Chauſeer 3. 
Speichen, 
Felgen, 


buch., birkene und eichene 


Bohlen 


kauft gegen ſofor tige Kaſſe 
A. Villmow, 
Alt⸗Kolziglow i. Pom., 

Wagen ⸗ und Räder ⸗ Fabrik. 
Ein gebrauchter 


and karren 


zu kaufen geſucht. 

Angebote find zu richten unter K. 
405 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


2 Fußſren Ruhe 
oder Schweine⸗Dung 


gu kaufen geſucht. Preisangabe einſchl. 
tfuhr erbeten. 

Emil Schütze 
Glaſermeiſter. Rlofteritraße 8. 


Mohnnnasariune % 


Eifenbahnerin ſucht 


2:3immerwohnung 
mit oder ohne Küche für alleinftehende 
Frau zum 1. April (Innenſtadt). 

Angebote unter J. 434 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine 2 3⸗Zimmerwohnung, 


möglichſt part., vom 1. 4. zu mieten geſ. 
Angebote unter W. 422 an die Ge⸗ 
ſchäftsftelſe der Pieſſe“. 
ä — — 
9-3-Simmerwohnung zum 1. 4. gel. 
Angebote unter G. 382 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Nrefie“, 


Wohnungsgeſuch. 


Suche eine kleine Wohnung in 
beſſerem Hauſe vom 1. 4. 17 in Thorn 


oder Umgegend. 
Zu melden Schuh macherſtr 21. 


FV 
ſucht Jun ges Ehebant , 
von gleich oder I. April ab. 


Angebste unter N. 438 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stube und Küche 


ſucht junges Ehepaar vom 1. 4 19 7. 
Angebote unter P. 440 an die Ges 
&'es- möbl. Wohnzim., jep. Eingang, 
v,1.3.17 zu verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


Tihtbiewartrag om Jau Dr. Reimer 


über ihre 


Uriegserlebniſſe als Kraftwagenführerin im Often, 
am Montag den 5. März, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artushofes. 


Numerierte Eintrittskarten zu 1,50 Mk. und 1,00 Mk., Schüler 
und Militärkarten 50 Pfg. im Vorverkauf bei Justus Wallis, 
Breiteſtraße. 


Die leitenden damen der Erfriſchungsſtelle. 


M. Asch. M. Dietrich. F. Hasse. M. Janz. 


Konditorei und Kaffee Zarucha, 


Parkſtraße 4. 
Sonnabend den 3. März, abends 7 Ahr: 


Großer Operetten und Walzer » Abend. 


Leitung: Kapellmeiſter W. Bohl. 


Kleintierzucht-Verein 
Thorn und Umgegend. 
Im März d. Is. wird in Thorn ein 
Kleintiermarkt 


abgehalten. 

Kleintierbeſitzer — auch Nichtmitglieder 
—, die den Markt beſchicken wollen wer⸗ 
den gebeten, Zahl und Art der Tiere 
bis zum 6. d. Mis. dem Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt, Hermannsplatz 1. anzu⸗ 
geben. Ort und Zeit des Marktes wird 
beſonders veröffentlicht. 


Der Vorſtand. 


Gemeiuſchaft für entſchiedenes 


Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof- Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen ſeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4% Uhr 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners 

tag, abends 81/ Uhr. 

Jedermann ift herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 


Gerechteſtraße 4. Eingang Gerſtenſtr. 
Jedermann willkommen. 


Chriſtl. Verein junger. Männer, 
Tuchmacherſtr. 1. 

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Jugendabteilung; 
abends 7 Uhr: Soldaten und junge 
Leute. 

Dienstag, abends 8 Uhr: Jugendabteilung 


7 Aohnnnasangedstr 9 


9-Fimmerwohnung nebf Küche 


an ruhige Mieter vom 1.4. 17 zu verm. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 35, 3. 


Herritallliche Wohnunden 


im Haufe Brombergerſtr. 60, Ecke 
Talfir., 1. Stock, Sonnenſeile, 8 Bim- 
mer und Zubehör, 2. Stock, eine 
8 zimmerige, eine 5 zimmerige von ſo⸗ 
fort oder I, April preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen bei 
©. Städtke. Talſtraße 42, 1 


Eine Wohnung, 
1. Etage 4 Zimmer, mit Balkon und 
allem Zubehör vom 1. 4. 17 zu ver⸗ 
mieten Talſtraße 30. 


- Gut möbliertes 
Wohn: und Schlafzim. 


mit elektriſchem Licht nebſt Burſchen⸗ 
88 ſofort zu vermieten, auch gegen 
nartiergeld. Wo, jagt die Geihäfls» 
ſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Peuſion, zu vermieten. 


Paderſtraße 3, 3. 
2 gut möbl. Zimmer, 


evil mit Nevengelaß, in ſchöner, freier 
Lage von ſofort oder ſpäter zu vermieten 

Adreſſe zu erfragen in der Geſchäſts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 

von ſofort oder 15. 3 zu vermieten. 
Beſichtigung 1 bis 3 Uhr nachmittags. 

Friedrichſtraße 14. 3, links. 


Freundl. möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang, Nähe Wilhelmsplatz 
zu verm. Zu err. in d Geſch d. ⸗Preſſe“. 


Gut möbliertes immer 


mit ſeparatem Eingang für fofort zu 
vermieten. Araberſtr. 4. 2 


Freundlich möbl. Zimmer 


zu verm. Zu erfr. i. d. Geſch d „Preſſe“. 


Eleg. möbl. Zimmer 


ofort zu verm. Culmerſtr. 22, Reſtaurant. 


Freitag den 2. März, 7½ une: 
Die verlorene Tochter. 


Sonnabend den 3. März, 7¼ Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Hamlet. — 


Sonntag den A. März, 3 Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 
Zum letzten male. 


Die Fledermaus. 
Abends 7½ Uhr: 


Der Stabstrompeter. 
Schöne 4⸗ Zimmerwohnung 


r 

1. Etg., mit Bad. Gas, Balkon und reichl 
Zubehör, alleinige Mietswohnung 
Hauſe, zum 1. 4. 17 zu vermieten. 

Zu erfr. Leibiiſcherſtr. 25, pk. 


Möbl. Zimmer 


evil. mit Penſion zu vermieten. 
E. Schmidt, Moder, Lindenftr. 40 
F. m. Zim. n f 5 17M = 5. Gerechleſſr 


Welche Mutlel 


könnte neben ihrem eigenen Kinde MT 
ein Kind an der Biuſt miternähren ge 
gen hohe Bezahlung? 

wiellienftraße 115, 3, Inl% 


Beelles Heiratsgefudl 


+ 
Witwer, Beamter, evangel., in den 9 
Jahren, 1 Kind. wünſcht Heirat m 
ordentlichem. häuslichem, christlichem 
Mädchen oder Witwe ohne Anhang. Bo 


Lande bevorzugt. Vermögen Bedinguaißz " 


Anonym zwecklos. Zuſchriften mit 
und ausführlicher Klarlegung der 
hältniſſe ſind an die Geſchäſtsſtelle 
„Preſſe“ unter N. 442 bis zum 
d. Mis. einzuſenden. 


Warnung! 

Vom 28. 2. bis 1. 3. find aus meine 
Wohnung 3 Seiden» und 1 graue Sam 17 
blufe, 1 blaues Kleid und Wäſche Je 
ſtohlen. Wiederbringer erhält 
lohnung. Vor Ankauf wird gewarnt. „ 
Josefa Ry bu. Gerechteſlr. 1118, 


Das junge Mädchen 


aus der Talſtr., das mein Portemonnaßz 
mit ca. 12 Mark Inhalt gefunden ber 
meine Adreſſe in der Geſchäftsſtelle = 
„Preſſe“ erfahren hat. wird gebeten, 10 
ſelbe geg. gute Bel. Talſtr. 40, Hinlerh“ 


2. abzugeben. Frau A. Herbst 


Verloren 


großes Stück Berne in mit Del 
Gegen Belohnung abzugeben . 
Friedrichſtraße 14 8. 


Bortemonnaie mit Juha. 


vom ca. 10 bis 15 Mark verloren fie 
Belohnung von 10 Mark abzug. A; 


zu erfragen in der Geſch. der „Belle 
Täglicher Kalender. 


Ben 
der 
10. 


Somnavenn! 


exsta 


1917 


Dienstag 

Mittwog 

Dunn 
teitag 


März — — 


April Hi 


29 30.— 47 
Mat — — 1 3 12 
6 71 8 1011 — 


Hierzu zweites Blatt. 


— 


Preußiſcher 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 1. März. 
Am Miniſtertiſche: ch. v. Trott zu Solz. 
die Kaülident Graf v. Shwerin-Löwik eröffnere 
Oitdung um 11 Uhr 20 Min. 


würde fortgeſetzt mit der Beſprechung über Uni⸗ 
Tal Haft und bechgiſches 


bg. Haeni (Soz.): Eine Bevorzugung 
don Aus fanden, darf au h Univerſitäten 


u blamiert haben ſich 
Verglrandbfiſchen und engliſchen Gelehrten, die jede 
wollen uns nicht wiſſenſchaftlich einkapſeln. Auch 


me Kunſt wi i uf f 
; rde S leid ter⸗ den 
nationa V 5. fte Treue und Einfachheit der Sitten 


kamm 
tlligen 
ſcheinend 
tiftik au 


on 2 al 
wi ber gefaltet erſt jetzt hat der Miniſter ihm 


a een Fe nz o w oe. Ehe, Im Prozeß 


euslandsnagrichtenfuftem fo ausgebaut wird, daß 


Die in 

v 5 Ausland gehenden Deutſchen ſollten nicht 
gate n ſich als Deutſche zu fühlen. Die K 

1 

ben geschehen, 
nich ultusminiſter v. Trott zu Solz: 
der Adaß meine Denkſchrift 
funde uslandsſtudien allgemeine Zuſtimmung ge 

ce t. Die hier gegebenen Anregungen werden 
in diet, werden. Mi Bundesſtaaten bin ich 

„eter Richtung in en getreten. Die 
5 täten werden ſich bereitwillig in den Dienft 
kehr end ufgabe ſtellen. Den aus dem Kriege heim⸗ 
Studtden Studenten ſollen die Wege zu weiterem 
berg geebnet werben. Eine Reform des Uni⸗ 
irnkätsunterrichts nach dem Mufter von Tübingen 

feſſor ‚einigen. Die national-ölonomifhen Pro⸗ 

li * fin 15 von irgendwelchen wirtſchaft⸗ 
Anin Kreiſen abhängig. Bei der Berufung von 
dunkterſttätslehrern Ken nicht politiſche Geſichts⸗ 
8 sondern lediglich wiſſenſchaftliche Befähi⸗ 
1 
J 


freue 


Men dle Das Salvarſan wird von erſten 
tte dauernd angewandt und als ſegensreich 
Mhredes Mittel betrachtet. Die vor einigen 
Als 11 dagegen erhobenen Angriffe erwieſen ſich 
Nittel dt; zutreffend. Natürlich kann ein fol 

einmal falſch an ndt werden. Beim 
Ivarfan ift eine Gelundheitsf e 
ellt worden. Todesfolge wurde in keinem 
nachgewieſen. Die Feier des Reformations⸗ 


es 
glauf, wird den konfeſſionellen Frieden, wie ich 
lan nicht ftören. nſtperke wurden bereits 


direkt von Künſtlern gekauft. Wir ſind be⸗ 
auch den Künſtlern über 5 


die ere Zeit 
Ne de hinwegzuhelfen. Mm = 
© Debatte wurde gefötoffen. 
eine perſönliche Bemerkung des Abg. Dr. 
Mini de (natlib.) erwiderte 8 
ego quer v. Trott zu Solz, daß für Pro⸗ 
Auneiberer in vollem Umfange noch kein Er⸗ 


. en 
Walen ate Die Beſprechung über höhere Lehr: 
— 


Chorner Uriegsplauderei. 


8 (Nechbruc verboten) 

en CXXVIII. f 
dent; > unter den Schrecken des Krieges läßt das 
Wieder Volt es ſich nicht nehmen, die 400 jährige 
Loop ehr der Reformation gebührend zu feiern. 
eigentliche Gedenktag erſt der 31. Okto⸗ 
Luther. hat doch in Thorn bereits die Reihe der 
au orträge begonnen. Im Ortsverein des 
rom iſchen Bundes ſprach Herr Pfarrer Aßmann⸗ 
des W 8 Über „Luthers Vermächtnis an das Volt 
gene, kriegs“. Luther hat den Krieg nicht aus 
ringen anſchaunng kennen gelernt. Er hat Gott 
Religf d gebeten. daß er ihn den bereits drohenden 
Gebet uskrieg nicht erleben laſſen möge. Das 
Zutholiſanrde erhört, denn der erſte Krieg zwiſchen 
der Sachen und Evangeliſchen, in der Geſchichte 
ſeimaltaldiſche genannt, brach erſt ein Jahr 
liebe em Tode aus. Aber trotz aller Friedens⸗ 
5 der große Reformator doch der Anſicht, 
Krieg eine Notwendigkeit im Leben der 
Bon, ft. Durchtobten doch auch zu feiner Zeit 
Burgen ege die Welt; in den Kämpfen der Habs: 
den ce gen das neidische Frankreich erſtürmten 
5 andsknechte ſogar die heilige Stadt Rom. 
Bedanken agende konnte nachweisen, daß Lutherſche 
wirken auch in dem jetzigen Weltringen noch mit- 
cus 5 Mann, der bei aller Größe auch durch⸗ 
uchetgei war, hat beiſpielsweiſe gegen den 
lau 5 Worte gefunden, die man ſolchen Blut⸗ 
Ba Menſchheit immer wieder vor die 
„Gel ten müßte. Er nennt fie „Schalksaugen“ 
long, „warte“ und brandmarkt ihr Treiben mit 
Würde orten: „Da ſiehet er nicht auf die 
Jad Sefah Ware oder auf den Dienſt ſeiner Mühe 
ines Na % ſondern ſchlägt auf die Not und Darbe 
felgen Öften, nicht derſelben zu helfen, ſondern 
N Reigen feinem Nieß zu brauchen, feine Ware 
es achte ie er ſonſt wohl ungeſteigert ließe, wo 
das nich en Not nicht da wäre. Sage mir, heißt 
unchriſtlich und unmenſchlich gehandelt? 


über die Förderung 11 


Abg. v. Keſſel (konſ.): Anſere Lehranſtalten 
haben ſich im Kriege bewährt und bedürfen keiner 
grundſtürzenden Reformen. Tauſende von Lehrern 


und Primanern ſtarben den Heldentod. Begreiflich 


iſt, daß die Leiſtungen der Schule im Kriege etwas 
e Das Abiturientenexamen ſoll während 
es Krieges nur gemildert werden. Die Jugend⸗ 
wehr⸗Bewegung müſſen wir unterſtützen. Sie för⸗ 
dert die Disziplin und ſtärkt den Charakter. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz: Die höheren Schulen 
ſollten dadurch entlaſtet werden, daß beſondere Ab⸗ 
teilungen für ſolche errichtet würden, die ſich nicht 
dem akademiſchen Studium widmen wollen. Die 
Schulen ſollen die Schüler zu deutſchen Patrioten 


erziehen. 

Abg. Hinzmann (3tr.): Eine Kürzung des 
Religionsunterrichts iſt unzuläſſig. Die Schulen 
ſollen auch den Körper üchtigen. Vor allem 
ſollen wir den chriſtlichen und nationalen Sinn in 


Vordergrund rücken, ferner Wahrhaftigkeit, 


pflegen; fakultative Kurſe in den Grenzbezirken 
in der deutſchen und däniſchen Sprache wären er⸗ 


wünſcht. 
Abg. Dr. Blankenburg (natlib.): Das 
Griechiſche ſoll dem Gymnafium nicht entzogen 
werden. Wir find nicht für eine Verkürzun 5 
Schulpauſen. Die Ferien müſſen nach den Bebürfe 
niſſen der Zeit gelegt werden. Die Geiſteswiſſen⸗ 
ſchaften werden lange nicht hinter den techniſchen 
Wiſſenſchaften zurücktreten, wie wir ein Volk der 
Dichter und Denker bleiben werden. (Beifall.) 
Abg. Haeniſch (Soz.): Der Schulunterricht 
muß beſonders auch in den Volksſchulen zu einem 
Anterricht in der Kulturgeſchichte ausgebildet 
werden. Die humaniſtiſchen Gymnaſien find nur 
noch bedingt wertvoll. Auf jeden Fall müſſen die 
verſchiedenen Schulreformen Aer ein. 
Hierauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 


Schluß 47% Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 1. März. 


Am Bundesratstiſche: Zim 
Stein, Eisco, Nee 86 Zimmermann, 
ib aempf eröffnete die 


e Preife. 


Speites Blatt.) 


nenlagern abgeſchafft. (Beifall und Sehr richtig!) 


Die Zeit der Verwarnung, die früher auf vier 
Wochen feſtgeſetzt war, nach denen erſt Gegenmaß⸗ 
regeln einſetzen ſollten, kam nur dem Feinde zuguf. 
(Sehr richtig!) Wir behandelten unſere Gefange⸗ 
nen in dieſer Zeit anſtändig, unſere Gefangenen in 
Feindesland mußten vier Wochen länger die Qua⸗ 
len erdulden. Ich habe beantragt, die Zeit abzu⸗ 
ſchneiden, und dem iſt heute nachgegeben. Sofort 
werden die Gegenmaßregeln ergriffen werden und 
io lange in Geltung bleiben, bis wir von den 
feindlichen Regierungen die Nachricht von der Auf⸗ 
hebung der feindlichen Maßnahmen erhalten. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Taufende von Gefangenen 
müſſen unmittelbar hinter der franzöſiſchen Front 
im Feuer unſerer eigenen Geſchütze arbeiten. (Hört, 
hört!) Die Verſuche der Anglücklichen, ſich gegen 
Feuer zu decken, 7 franzöſiſche Offiziere mit 
der Waffe abgewehrt. (Lebhafte Pfuirufe! Zu: 
rufe: Kulturnation! Das laſſen wir uns ſo lange 
gefallen!) Wir haben Gegenmaßregeln ergriffen 
und franzöſiſche Gefangene in dieſelbe Lage hinter 
unſerer Front gebracht. (Sehr richtig!) Das wird 
fortgeſetzt, bis der Feind ſich entſchließt, unſere 
Forderungen zu erfüllen, die Gefangenen 50 Kilo⸗ 
meter hinter die Front zurückzuziehen. Das Ge⸗ 
meinſte iſt aber, daß gerade in der letzten Zeit un⸗ 
ſere Gefangenen unmittelbar nach der Gefangen⸗ 
nahme mit allen Mitteln gequält werden, um 
Ausſagen über militäriſche Verhältniſſe zu machen. 
Von dieſem ſchauderhaften Los werden in erſter 
Linie Offiziere und Unteroffiziere getroffen. Man 
ſperrt ſie tagelang in käfigartige Behälter. (Große 
Entrüſtung. — Rufe: Donnerwetter! Pfui! Uner- 
hört!) und läßt fie tagelang hungern, um fie 
mürbe zu machen. uruf rechts: Die franzöſiſchen 
Brüder des Herrn Haaſe!) Es fällt uns nicht ein, 


dem Feind auf dieſem Wege zu folgen. Aber es «th 


der Front anbefohlen, daß die dort gemachten Ge⸗ 
fangenen einige Zeit zurückgehalten und in ähn⸗ 
liche Lage verſetzt werden; nur Gemeinheiten be⸗ 
gehen wir nicht. Ich halbe in Frankreich eine un⸗ 
gezählte Menge franzöſiſcher Gefangenen an mir 
vorüberziehen ſehen. UAnſere Feldgrauen drängten 
ſich zwar neugierig hinzu, ich habe aber niemals 
ein Schimpfwort gehört und noch viel weniger 
eine Tätlichkeit geſehen. (Beifall.) Das waren 
wir Barbaren. Ich bin mir bewußt, daß die ſchar⸗ 


räſident Dr. Sitzung fen Maßregeln, die als Gegenmaßregeln angeord⸗ 

um 12 Uhr 15 Minuten. sung net find, nicht immer von allen Organen mit der⸗ 

ie 5 8 re 55 ae 5 rigen re 

Etats beratung e igkeit, die ſi sweilen zur Gefühls⸗ 

wurde ee duſelei verdichtet, kommt i zum Vorſchein. 
Kriegsminiſter von Stein: Geſtern iſt das (Lebhaftes Sehr richtig.) Vor einigen Tagen 

Los, unſerer Gef en in Feindesland zur ging durch die Zeitung die Nachricht, daß auf 

Sprache gebracht und den Gegenmaßregeln einem unſerer nordiſchen Seen große Eisfeſte fran⸗ 
gefragt worden. In den letzten Tagen die zöſiſcher und engliſcher gefangener Offiziere ſtatt⸗ 
Zeitungen Zufam ngen über Graufamkei⸗ fänden. Sobald ich dawon erfahren i 


e zum 
1 n unſerem Volke aber 


den au 


allem, was ihnen lieb und gewohnt war, haben 


(Hört, hört! . Barbaren!) eh nit, 


wir dieſe Freiheiten in unſeren eigenen Gefange⸗ 


Weil ſolch dein Verkaufen ein Werk iſt, das du 
gegen deinen Nächſten übeſt, ſoll es mit ſolchem 
Geſetz und Gewiſſen verfaßt ſein, daß du es übeſt 
ohne Schaden und Nachteil deines Nächſten.“ Und 
an einer anderen Stelle fagt er: „Du darfſt nicht 
ſagen: ich mag meine Ware ſo teuer geben, als ich 
kann. Denn das bedeutet nichts anderes als: ich 
frage nichts nach meinem Nächſten. Hätte ich nur 
meinen Gewinn und Geiz voll, was geht's mich an, 
daß es zehn Schaden meinem Nächſten tät auf ein⸗ 
mal? Da ſiehſt du, wie dieſer Spruch ſo ſtracks un⸗ 
verſchämt nicht allein wider die chriſtliche Liebe, 
ſondern auch wider das natürliche Geſetz führet.“ 
Wir können dem Vortragenden nur zuſtimmen, 
wenn er wünſcht, daß die großen Gedanken und 
ſtarken Kräfte, die dem Reformator innewohnen, 
unſer Geleite bleiben mögen im Kriege ſowohl als 
auch in dem kommenden ſtegreichen Frieden, der 
uns vor neue ſchwere Aufgaben ſtellen wird. 
Seinen unbeugſamen Siegeswillen hat das 
deutſche Volk durch ſeine Vertretungam Ende der 
vorigen Woche abermals vor aller Welt kundgetan 
Gleichzeitig mit einem weiteren Kredit von 15 Mil- 
liarden hat der Reichstag neue Steuern in Höhe 
von 1% Milliarde bewilligt. Die Hauptſache ſoll 
die Beſteuerung der Kohlen und des Verkehrs 
bringen; ferner ſoll die Kriegsgewinnſteuer ſtärker 
herangezogen werden. Wohl noch niemals hat ein 
Schatzſekretär ein derartig gewaltiges Steuerbukett 
einer Volksvertretung geboten, und noch niemals 
iſt ihm die Arbeit ſo leicht gemacht worden. Es iſt 
noch in friſcher Erinnerung, welches Aufſehen vor 
etwa jieben Jahren die große Neichsfinanzreform, 
die 500 Millionen einbringen ſollte, im ganzen 
Lande gemacht hat. Welche Kämpfe gabs damals 
im Reichstag! Ein Reichskanzler ſogar war das 
Opfer dieſer Finanzreform. Heute ſchreckt niemand 


mehr vor Summen zurück, die uns vordem unge⸗ 


heuerlich erſchienen wären. Sd ſehr hat uns dieſer 
Krieg an Rieſendimenſionen gewöhnt. Die Not⸗ 
wendigkeit der neuen Steuern ergibt ſich ohne wei⸗ 


„ſchen 
handeln ſollen und dergleichen. 


der Sache ein Ende gemacht. (Bravo!) Eine an⸗ 
dere Nachricht, die neuerdings aufgetaucht iſt, be⸗ 
hauptet, daß man ſich ſo weit vergeſſen haben 
ſollte, alle möglichen Einrichtungen der Wohlfahrt, 
wie wir ſie für unſere itgenoſſen und Lands⸗ 
leute eingerichtet haben auch auf die Gefangenen⸗ 
lager zu übertragen: Arbeiterausſchüſſe, die zwi⸗ 
den Gefangenen und den Arbeitgebern ver⸗ 
ö Sie hat ſich bis 
jetzt noch nicht beſtätigt. Sollte ſie ſich beſtätigen, 
ſo werde ich dem groben Unfug ein Ende machen 
(Lebhafter Beifall.) Ich knüpfe hieran die Bitte, 
daß mir Angaben dieſer Art zugehen mö 5 


lichſt under Bezeichnung von Ort, Zeit und Perſon. 


Bei der u ren Menge von Papier, von der 
ich täglich überſchwemmt werde, iſt es nicht mög⸗ 
lich, daß man genz allgemeine Angaben, wo man 
gar keinen Anhalt hat, oder auch Dinge vom Hören⸗ 


W — — —— ——— 


e ich Zuruf: U 


„Frankreich verſteckt ſich hinter allen möglichen 


sr 


fagen verfolgen kann. Für jede beſtimmte Angabe 
bin ich dankbar. In England liegen die Dinge an⸗ 
ders. Die Engländer leugnen meiſtens alle 
Schandtaten. Aber es muß doch anerkannt werden, 
daß fie in vielen Fällen Mißſtände abgeſtellt Haben, 
und daß überhaupt die Behandlung in England 
eine beſſere iſt. Das ſchließt aber nicht aus, daß 
auch die Engländer viele unſerer Gefangenen un⸗ 
mittelbar hinter der Front im Feuer beſchäftigen. 
(Hört, hört!) Deshalb iſt gleiches mit gleichem 
vergolten worden. (Beifall.) Wir wiſſen weiter, 
daß deutſche Gefangene in franzöſiſchen Hafen⸗ 
ſtädten durch die Engländer unter ungünſtigen 
Verhältniſſen zu übertriebenen Arbeiten angehal⸗ 
ten werden. Aus diefem Grunde haben wir an 
beitimmten Stellen der Front auch engliſche Gefan⸗ 
gene in die gleiche Lage verſetzt. (Beifall.) So⸗ 
fort nach der Erklärung des U⸗Bootkrieges haben 
wir die engliſche Regierung wiſſen laſſen, daß eine 
etwa eintretende Sonderbehandlung unſerer tapfe⸗ 
ren U⸗Boot⸗Kämpfer von uns ſofort mit ähnlichen 
Maßnahmen würden beantwortet werden. er 
hafter Beifall.) Über Rupland iſt nicht viel zu 
ſagen, manches iſt noch unklar. Ob die traurigen 
Verhältniſſe an der Murman⸗Bahn vollſtändig ge⸗ 
klärt ſind, ſteht noch dahin. Einige Fliegeroffiziere 
immer in etten in 


Beifall. Zuruf rechts: Wo bleibt Amerika?) 
kann an dem Schickſal unſerer Gefangenen nicht 
vorübergehen, ohne der Verſchleppten in Ostpreußen 
und dem Reichsland zu gedenken. (Sehr bucht 
Dort mögen ſich noch größere Tragödien abgeſpielt 
haben als bei unſeren Gefangenen. (Sehr wahr!) 
Ich hatte in meinem Korps einen jungen elſäſſi⸗ 
ſchen Geiſtlichen, der ſeine junge Frau mit dem 
eben geborenen Kinde zurücklaſſen mußte. Die 
Frau mußte wochenlang in einem Keller ſitzen, 
wurde dann von den Franzoſen weggeſchleppt und 
der unglückliche Ehemann hat bis heute nichts von 
ſeiner Familie gehört. (Lebhaftes Hört, hört! — 
nerhört!) Als vor kurzer Zeit belgiſche 
Arbeiter und Einwohner nach Deutſchland zu Ar⸗ 
beiten überführt wurden, erhob ſich im Ausland 
ein Sturm der Entrüſtung, und auch bei uns hat 
man dazu nicht geſchwiegen. Die Belgier ſind un⸗ 
ſere Feinde, und mancher von ihnen wird aus 
ſicherem Verſteck ſeinerzeit auf unſere Truppen ge⸗ 
ſchoſſen haben (Sehr richtig.) ſtehen mir 
meine oſtpreußiſchen und elſäſſiſchen Landsleute 
viel näher. Leider konnten wir gerade für dieſe 
Unglücklichen bisher nur das Wenigſte ng 
S. 
reden. Es gibt an, die Leute wollten nicht zurück⸗ 
kommen. Datſächlich ſind nur ganz 15 555 etwa 
einige Dreißig, zurückgekommen. Aus ußland 
ſollte dieſer Tage eine Schweſter zurückkommen und 
50 Kinder mitbringen. Sie iſt mit leeren Händen 
erſchienen. (Lebhaftes Hört, hört!) Ob die zweite 
Schweſter, die in den nächſten Tagen kommt, mehr 


teres aus der Tatſache, daß die Verzinfung der 
Reichsſchuldenlaſt genau um 1250 Millionen ge⸗ 
wachſen iſt. Wenn die Volksvertreter dieſe Steuer 
ohne Wimpernzucken als eigentlich ſelbſtverſtändlich 
bewilligt haben, ſo trug dazu auch die Gewißheit 
bei, daß die Entſcheidung in dem gewaltigen Kampf 
der Völker nicht mehr ferne iſt. Aber die Verhand⸗ 
lungen haben auch nach einer anderen Seite hin 
lange gewünſchte Klarheit geſchaffen. Die bürger⸗ 
lichen Parteien haben die engherzige Weisheit ein⸗ 
gefleiſchter Doktrinäre, es ſolle in dieſem Kriege 
weder Sieger noch Beſiegte geben, weit von ſich 
gewieſen. Es wurden dabei auch unſere Kriegs⸗ 
ziele mehr oder weniger ſcharf formuliert. Der 
Reichsſchatzſekretär hat in ſeiner Finanzrede ange⸗ 
deutet, daß wir von unſeren Feinden, die den Krieg 
entfeſſelt haben und ihn nun trotz aller Ausſichts⸗ 
loſigkeit auf eine Wendung verlängern, eine aus⸗ 
giebige Entſchädigung für alle Koſten, Laſten und 
Opfer verlangen müſſen. Unter der beifälligen Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstages ſagte er: „Das deutſche 
Volk hegt die feſte Zuverſicht auf einen glücklichen 
Ausgang des Endkampfes; es it darum auch zu 
der Erwartung berechtigt, daß aus ſolchem Aus⸗ 
gange die Folgerungen auf finanziellem Gebiete 
gezogen werden. Der Forderungen unſerer Gegner 
nach „Reparationen“ haben wir das Wort „Eat⸗ 
ſchädigung“ entgegenzuſetzen.“ - 
Dieſes Vertrauen gründet fih auf unſere Stahl⸗ 
mauern in Oſt und Weſt, und es feſtigt ſich mit 
jedem Tage durch die herrlichen Taten unſerer 
Tauchboote. Welch ein Abſtand zwiſchen der jüng⸗ 
ſten Beſchwichtigungsrede Lloyd Georges und der 
höhniſchen Ablehnung des deutſchen Friedens⸗ 
angebots! Während man aber in England die 
Kataſtrophe noch einige Zeit durch ſorgſame Spar⸗ 
ſamkeit hinauszuſchieben hofft, redet man in Frank⸗ 
reich bereits offen von der bevorſtehenden Hungers⸗ 
not. So wird denn die bevorſtehende ſechſte Kriegs⸗ 
anleihe in Deutſchland unter jo günſtigen Um: 
Ränden vor ſich gehen, wie wir fie noch niemals 


gehabt haben. Die Welt wird mit Staunen er⸗ 
kennen, daß nach 31 ſchweren Kriegsmonaten 
Deutſchlands militäriſche, wirtſchaftliche und finan⸗ 
zielle Kraft ungebrochen iſt, und daß alle Hoffnun⸗ 
gen unſerer Gegner, uns durch eine Verlängerung 
des Krieges zu erſchöpfen, vergeblich ſind. Der 
„Daily Telegraph“ hat anſcheinend dieſe Erkennt⸗ 
nis ſchon gewonnen, wenn er von den Deutſchen 
als „bermenſchen“ ſpricht. Allerdings kann er als 
Engländer nicht umhin, dieſen übermenſchen einen 
„verzweifelten Wahnſinn“ anzudichten. Doch ift 
dies letztere durchaus nicht originell, da man in 
England ſeit 2% Jahren jede deutſche Maßnahme 
als „die letzte Verzweiflungstat eines Wahn⸗ 
ſinnigen“ hingeſtellt hat, die nicht mehr überboten 
werden könnte. Mag die engliſche Preſſe ruhig 


weitertoben; wir wiſſen, daß durch Kraftausdrücke 
noch kein deutſches Tauchboot zerſtört und kein ver⸗ 


ſenktes Schiff vom Grunde des Meeres gehoben 
wurde. 

Abgeſehen von den letztbewilligten 15 Milliar- 
den, betrugen die Kriegskredite 65 Milliarden 
Hiervon ſind 47½ Milliarden durch langfriſtige 
Kriegsanleihen gedeckt. Es kommt alſo, falls die 
neue Anleihe nicht zu ungünſtig ausfällt, nur ein 
geringer Bruchteil auf kurzfriſtige Schatzwechſel. 
Wir haben alſo auch auf dieſem Gebiete unſere 
Feinde weit überflügelt. ⸗Ernſtlich kommen dabei 
überhaupt nur England und Frankreich inbetracht 
da Rußland und Italien von vornherein nur mit 
fremdem Gelde kriegsfähig gemacht werden konnten. 


Weder die „Siegesanleihe“ noch die „nationale 


Anleihe“ in Frankreich haben die franzöſiſche 
Kriegsſchuld auf einen feſten Boden ſtellen können 
Die Bank von Frankreich hat an ihr Land bereits 
9 Milliarden, an die Verbündeten 2 Milliarden 
Vorſchüſſe zahlen müſſen; und in jeder Woche muß 
fie weiter mit mehreren hundert Millionen heraus⸗ 
rücken. Der Notenumlauf iſt nur noch mit etwa 
ein Sechſtel in Gold gedeckt, da man die nach Lon⸗ 
don übergeführten 2 Milliarden Gold nicht mehr 


Sit haben wird, weiß ich noch nicht. Die ruſſi⸗ 
ſche Regierung ſtützt ſich auf unſer Hilfsdienſtgeſetz 
und will deshalb die Leute nicht herausgeben. Ich 
bin jederzeit bereit, dafür einzutreten, daß wir 
auf die Mitwirkung dieſer Unglücklichen im Hilfs⸗ 
dienſt verzichten um den Preis, daß ſie uns zurück⸗ 
gegeben werden. (Beifall.) Unjere unglücklichen 
Kameraden in Feindesland leiden ſchwer, feeliſch 
und körperlich, weil ſie fürchten, man hätte ſie zu⸗ 
Haufe vergeſſen, man mache ihnen ſogar Vorwürfe. 
Wir wollen keinen Zweifel aufkommen laſſen: wir 
danken unjeren Kameraden für das ſchwere Opfer, 
das auch ſie in ihrer Lage für ihr Vaterland brin⸗ 
gen. (Stürmiſcher Beifall.) Es ſind nicht immer 
die ſchlechteſten Soldaten, die gefangengenommen 
werden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Gerade der 
tapfer und ausdauernd in 


. Loſe der 
en. 


Abg. Meyer⸗ Kaufbeuren (Zir.): Der Kriegs⸗ 
miniſter kann des Dantes des ganzen Volkes für 
ſeine Erklärungen gewiß ſein. Gemeinheiten zu 
begehen find wir Deutschen nicht fähig. Die ge 


ſchilderten Vorgänge werden in der Geſchichte des | ſch 


franzöſiſchen Volkes ein Brandmal fein. Den be⸗ 
dauerlichen bayeriſchen Malzverſchiebungen 5 82 
die Roggenſchiebungen in Oſt⸗ und Nord⸗Deutſch⸗ 
land zur Seite. Hoffentlich bringt ein Nachtrags⸗ 
etat eine Poſition für den Rhein —Donau⸗ Kanal, 
die wir im Etat ſelbſt vermiſſen. Auch ohne eine 
Kriegsentſchädigung wird Deutſchland nicht zuſam⸗ 


menbrechen. ir haben volles Vertrauen zur mi: 
litäriſchen Leitung. Die Herrſchaft der Kriegsge⸗ 
ſellſchaften nimmt überhand. ir billigen den 
Plan, die Kriegsanleihen durch neue Steuern zu 
verzinſen. Bei den Steuern muß Rüchſicht auf 
kinderreiche Familien werden. Wir 


men 
haben Bedenken gegen die Kohlenſteuern und in 
Se Seit auch gegen die Verkehrsſtenern. 
e miſſion muß die 8 ſorgſam prüfen. 
Abg. Seyda ( 1 Wir illigen die Kre⸗ 
dite, weil ſie für das Reich notwendig ſind. er 
ſichts der weben 15 haben wir bisher über 
unfere Beſchwerden ſchwiegen. Unſere Vor⸗ 
ſtellungen in den Kommiſſionen hatten keinen be⸗ 
friedigenden Erfolg. Wir wurden immer mit der 
Neuorientierung und mit einer milderen Praxis 
vertröſtet. Über die Proklamation Polens wurden 
wir nicht genügend unterrichtet. Unſere Verbin⸗ 
dung mit Warſchau iſt noch immer ſehr ſchwer. Der 
nparagraph gilt noch immer, Anderungen 

. ſofort eintreten. 


Keil Sa: Einen Wettlauf in der 
Barbarei mit den Fra n dürfen wir bei der 
Gefangenenbehandlung n mitmachen. Repreſſa⸗ 


lien müſſen an den höchſten gefangenen Offizieren 
geübt werden. Die Arbeiterausſchüſſe der Gefan⸗ 
genen können angeſichts der Sprachenſchwierigkei⸗ 
ten in unſerem Intereſſe liegen. Dem Abgeordne⸗ 
fir Sachlichkeit nic geneben. Die Veran wockung 
eit nicht gegeben. e Verantwor 
für die Keb pellen e tragen wir gern. 15 
die Ledebourſchen Witzeleien zahlen unſere So 


: 
a 


ten 


und eine Reichsvermögens⸗ 
W e über die 


lange genug Vor⸗ 


für das entſchädigt 


notwen⸗ 


gut als Deckung anſehen kann. Auch England hat 
an feiner jüngſten Anleihe keine beſondere Freude 
gehabt. Eine marktſchreieriſche Reklame ging ihr 
voraus, mit Zuckerbrot und Peitſche wurde gewor⸗ 
ben, und doch war das Ergebnis durchaus unge⸗ 
nügend. Zwar konnte man nach außen hin mit 
20 Milliarden oder mehr prunken; da aber der 
Umtauſch früherer Schuldtitel geſtattet war, jo 
wurde doch nur verhältnismäßig wenig neues Geld 
dem Staate zur Verfügung geſtellt. Und ſo müſſen 
etwa 9 Milliarden kurzfriſtiger Schatzwechſel weiter 
in der Schwebe bleiben. Und wie koſtſpielig iſt die 
Kriegführung für England! Verhalten ſich doch die 
Koſten des Verbandes zu denen des Vierbundes 
wie 2: 1. Man hat die bisherigen Kriegsaufwen⸗ 
dungen auf 300 Milliarden berechnet; danach 
kämen auf England und ſeine Helfershelfer 200 
Milliarden. Iſt dies Verhältnis für unſere Feinde 
ſchon recht mißlich, ſo iſt außerdem noch zu berück⸗ 
ſichtigen, daß unſere erheblich geringeren Kriegs⸗ 
koſten zum allergrößten Teile im eigenen Lande 
aufgewendet werden. An uns haben die ſmarten 
Amerikaner noch keinen Pfennig verdient, während 
ſie ſich England und Frankreich durch ungezählte 
Milliarden tributpflichtig machen konnten. Kein 
Wunder, wenn Wilſon die Engländer mehr liebt 
als die Deutſchen. Darin, daß die Koſten des 


Krieges in der Hauptſache im Lande bleiben, liegt 


das Geheimnis, daß die Kapitalkraft unſeres Lan⸗ 
des unerſchöpflich zu ſein ſcheint. Sie iſt ebenſo 
unverſehrt wie unſere militäriſche Kraft. Unter⸗ 
ſtützt wird dieſe durch den Unternehmungsgeiſt, der 
hinter den Fronten wirkt und ſchafft. Erſt die Zu⸗ 
kunft wird ans Tageslicht ſchaffen, was an neuen 
Erfindungen geleiſtet worden iſt, um den Kämpfern 
draußen das denkbar beſte Rüſtzeug in die Hand 
zu geben. Die Zukunft wird auch noch ein weiteres 
Geheimnis enthüllen, nämlich, wo während der 
Tauchbootſperre und der Vorſtöße deutſcher Tor⸗ 
pedokräfte in den Kanal und die Themſemündung 
— die meerbeherrſchende engliſche Flotte geſteckt hat. 


1 


dig. Tatfächlich beſtehen Arbeiterausſchüſſe unter 
den Kriegsgefangenen. Da ſollte man ſie den 
deutſchen Staatsarbeitern nicht verwe dern. Daß 
die Brot⸗ und Fleiſchrationen für die Gefangenen 
höher ſind, als die der Zivilbevölkerung, geht über 
den Spaß. Der Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
tehungen mit Amerika ändert wenig an der Lage. 
ilſon ſollte man zurufen: Hände weg von unſe⸗ 
rer innerpolitiſchen e. Schuld an dem Zerrbild, 
welches in der ganzen Welt über unſere politiſche 
Lage beitcht, iſt das Verſagen unſeres Auslands⸗ 
Nachrichtendienſtes. Dieſer muß großzügig ausge⸗ 
ſtaltet werden. Es iſt ausgeſchloſſen, daß wir aach 
dem Kriege von der e ausgeſchloſſen 
werden. Deutſchland und Amerika ſind insbeſon⸗ 
dere von einander abhängig. Mit dem U⸗Boots⸗ 
krieg konnten wir nicht ſo lange warten, bis das 
Völkerrecht entſprechend umgeändert iſt. (Se 
ut.) Die Wirkung zeigt ſich ſchon in England. 
ie Erwartung des Staatsſekretärs Zimmermann, 
daß es im Sommer Frieden geben wird, möge ſich 
erfüllen. Wir freuen uns, daß wir jetzt wieder 
einen Staatsſekretär von Fleiſch und Blut haben. 
ehr gut.) Für die Annektion 1 iſt Graf 
Weſtarp nicht eingetreten, nur für die Befreiung 
Wal Für unſere Krie⸗ 
en Neuland ſchaf⸗ 
Neform der 


eichsfinanzen. et Dank find wir unſe⸗ 
ren Kämpfern in Oſtafrika ſchuldig. (Lebhaftes 
Bravo!) 5 ſie den Frieden auf einem deut⸗ 


franzöſiſchen zum Er 

in 
muß in den Frie⸗ 
r als die Arbeiter 


0 


igen endg 
e er uns den Frieden bringen und als 
ee ein größeres, freies Deutſchland. 
E 0 . 
ierauf wurde die Weiterberatung auf morgen 
11 Uhr vertagt. Vorher kleine Anfvagen. 
Schluß gegen 5% Uhr. N 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur geſtrigen Neichstagsrede des Kriegsminiſters 


über die Mißhandlungen der gefangenen Deut⸗ 


ſchen in Frankreich bemerkt die „Kreuzzeitung“: 
Man müſſe in den abſtoßendſten und dunkelſten 
Blättern der Geſchichte zurückgreifen, um Ähnliches 
wiederzufinden. — In der „Voſſ. Zig.“ heißt es: 
Die Franzoſen hörten ſich gern die ritterliche Na⸗ 
tion nennen, aber ihr ſchandbares Benehmen 
gegenüber Wehrloſen beweiſe, daß ihnen das Rit⸗ 
terliche nur ein eitler Aufputz geblieben ſei. — 
Das „Berl. Tagebl.“ ſagt: Man könne nur hoffen, 
daß auch die Völber der neutralen Staaten nun 
endlich einmal dieſen unerhörten Skandal, der in 
Frankreich mit Ziviliſationsphraſen und antideut⸗ 
ſchen Schmähungen verdeckt werde, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden. — Der „Vorwärts“ bemerkt: 
Es ſei eine Pflicht der Regierung, um das Los 
unferer Brüder hinter den feindlichen Fronten zu 
mildern, alles Denkbare zu tun. 


Gründung einer U⸗Bootsſpende. 

Einer Einladung des Reichstagspräſtdenten 
Dr. Kaempf folgend, verſammelten ſich Vonners- 
tag Abend zahlreiche hervorragende Perſönlichkei⸗ 
ten aus Berlin und aus dem Reiche, darunter auch 
viele Mitglieder des Reichstages im Saale des 
Haushaltsausſchuſſes des Reichstaages zur Grün⸗ 


dung einer U⸗Bootsſpende. Präsident Dr. Kaempf A 


leitete die Verhandlungen mit einem kurzen Hin- 
weis auf den herrlichen Opfermut und die glän⸗ 
zenden Erfolge der Bemannung unjerer U-Boote 
ein und empfahl die Gründung der U⸗Bootsſpende, 
um dieſen Helden den Dank des deutſchen Volkes 
abzuſtatten. Sodann wurde der Entwurf einer 
Satzung verleſen, die von der Verſammlung ge⸗ 


nehmigt wurde. Durch Zuruf der Versammlung | Treibe 


wurde das Ehrenpräſidium dem Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg und dem Generalfeldmar⸗ 


den. Wir ſtehen der Veranſtaltung völlig fern: 


weder haben wir an ihr teilgenommen, noch ſind fü 


wir zur Teilnahme aufgefordert worden. Pro⸗ 
feſſor Dr. Dietrich Schaefer, Paul Fuhrmann, Mit⸗ 
glied des Hauſes der Abgeordneten.“ 

Bayeriſcher Miniſterrat. 

Am Donnerstag fand unter dem Vorſitz König 
Ludwigs ein bayeriſcher Miniſterrat ſtatt, der be⸗ 
deutſame Entſchlüſſe über wichtige Veränderungen 
faßte. Nähere Einzelheiten dürften in kurzem be⸗ 
kanntgegeben werden. 


Über einen „Baralong“⸗Fall“ in Kamerun 
berichtet die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
aufgrund der Ausſage eines Oberleutnants, der 
nach mehr als zweijähriger Gefangenſchaft in Eng⸗ 
land in der Schweiz interniert wurde. Die deutſche 
Regierung hat den Sachverhalt den neutralen Re- 
gierungen mitgeteilt, die wie das Blatt 
ſchreibt — nun laufend über gegneriſche Grauſam⸗ 
keiten unterrichtet werden. 

Die Rationierung in England und Frankreich. 
Die Londoner Depeſchen der Pariſer Blätter, 
wonach die Einführung des Lebensmittelkarten⸗ 
ſyſtems für Großbritannien bevorſtehe, bieten 
neue vollgiltige Bekräftigung der jüngſt von den 
franzöſiſchen Präfekturen gemachten Vorſchläge, 
ſofort auf breiteſter Grundlage die Rationierung 
aller Verbrauchsartikel durchzuführen, da die bis⸗ 
herigen Teilmaßnahmen ſich als unzureichend er⸗ 
wieſen haben. Den zweiten Monat der N-Bont- 
Sperre dürfe man nicht müßig verſtreichen laſſen. 

Dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ zufolge 
erklärte im Unterhauſe Bathurſt, daß die Kommiſ⸗ 
ſion Lord Devonports die Untefuhung über eine 
obligatoriſche Rationierung beendet hat. Dieſe 
könne daher eingeführt werden, ſobald es notwen⸗ 


„dig erſcheine. 


Zu den Seeſperrewirkungen auf England 

teilt die „Voſſiſche Zeitung“ mit, daß bei normalem 
Verbrauch die vorhandenen Kartoffelläger in Lon⸗ 
don in 6 bis 7 Wochen erſchöpft ſeien. In einer 
am Sonnabend von der Arbeiterinnenliga abge 
haltenen Frauenverſammlung ſprachen die Frauen 
die Warnung aus, vernünftig und gerecht zu ver⸗ 
teilen, da ſonſt Unruhen unter den Arbeiterinnen 
entſtehen würden. 


Starke Einſchränkung des ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
verkehrs. 

Der Berner „Bund“ läßt ſich von ſeinem ruſſi⸗ 
ſchen Mitarbeiter melden, daß laut „Sowremenno 
Sslowo“ der Perſonenverkehr auf allen ruſſiſchen 
Eiſenbahnlinien vom 14. bis 22. Februar faſb ganz 
eingeſtellt worden ſei. Nach dem Moskauer „Utro 
Roſſij ſollen die Einſchränkungen hauptſächlich zur 
Erleichterung der Beförderung von Heigmaterial 
für die Petersburger und Moskauer Munitions- 
fabriken getroffen worden ſein, weil mehrere von 
ihnen wegen Mangels an Heizmaterial ihre Tätig⸗ 
keit in der letzten Zeit hätten einſtellen müſſen. 


Provinzſalnachrichten. 


2 Meier 1. März. (Das Eiſerne peut — 
Militäriſcher . Das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe erhielt der Kriegsfreiwillige, Gefreiter 
Otto Schulz (3. Maſch.⸗Gew.⸗Komp. Inf ⸗Regts. 
Nr. 347), Sohn des Maurers Schulz aus Gr. Peter⸗ 
witz bei Biſchofswerder. Zu dem geſtri 
Pferdeankauf für Militärzwecke waren nur 7 Tiere 
aufgetrieben, wovon 3 gekauft wurden. Die Preiſe 
bewegten ſich zwiſchen 2100 bis 3000 Mark. 

Allenſtein. 28. Februar. (Vollſtrecktes Todes: 
urteil.) Der zuflide Untertan Arbeiter Alexander 
Popow aus Mlawa war wegen Mordes vom 
Kriegsgericht zu Mlawa zum Tode verurteilt wor⸗ 
den. Seine Berufung gegen dieſes Urteil wurde 
vom ſtellv. Oberkriegsgericht des 20. Armeekorps 
llenſtein am 7. Dezember 1916 verworfen, ebenſo 
die Reviſion vom Reichsmilitärgericht. Das Arteil 
iſt in dieſen Tagen auf dem Militärſchießſtande im 
Allenſteiner Stadtwalde durch Erſchießen vollſtreckt 
worden. Der Verurteilte hatte, wie berichtet, im 
Dezember 1914 in Mlawa einen deutſchen Soldaten 
meuchlings und feige erſchoſſen. 

b Bromberg, 1. März. (Hamſterei und Kriegs: 
mucher) ſind anſcheinend nicht auszurotten, obgleich 
die hiejige: Gewerbepolizei dieſem verwerflichen 
Treiben beſondere Aufmerkſamkeit widmet. Faſt 
täglich muß das Gewerbekommiſſariat die Beſchlag⸗ 
nahme von Lebensmitteln verfügen, die entweder 
auf unrechtmäßige Weiſe erworben ſind oder 


— 


u 
ſchall von Hindenburg übertragen. In das Präſi⸗ Wucherpreiſen an den Mann zu bringen Gert 


dium wurden Reichstagspräſident Dr. Kaempf als 
Vorſitzer, ferner Generalfeldmarſchall von Bülow, 
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Zim⸗ 
mermann und Admiral Graf Baudiſſin berufen. 
Den geſchäftsführenden Ausſchuß bilden zunächſt 
die Herren Reichstagspräſident Dr. Kaempf als 
Vorſitzer, Dr. Paul von Schwabach, Inhaber des 
Haufes S. Bleichröder als Schatzmeiſter und Ge 
heimer Regierungsrat Jungheim. Es wurde fer⸗ 
ner beſchloſſen, an die Sffentlichkeit einen Aufruf 
zu richten, mit dem gleichzeitig diejenigen Stellen 
bekannt gegeben werden ſollen, die Beiträge zur 
U⸗Bootſpende entgegennehmen. 


Die Berliner „Adlon“⸗Perſammlung 
erweiſt ſich mehr und mehr als eine Verſammlung, 
mit der ernſthafte Politiker nichts zu tun haben 
wollen. So veröffentlichen nach dem Grafen 
Weſtarp nun auch Profeſſor Dietrich Schaefer und 
der Abgeordnete Fuhrmann namens des Unabhän⸗ 
gigen Ausſchuſſes in der „Kreuzzeitung“ folgende 


Erklärung: „Nach einer Mitteilung des „Berliner dürfte 


Tageblattes“ hat im Hotel „Adlon“ in Berlin 
eine politiſche Konferenz ſtattgefunden. Die 


werden. Im Laufe weniger Tage ſind letzthin fol⸗ 
gende Fäfle vorgekommen. Bei einer Kaufmanns: 
frau wurden beſchlagnahmt 21 Fettgänſe, für die 
Wucherpreiſe gefordert wurden, und zwei große ge⸗ 
räucherte Schinken, die unrechtmäßig erworben 
waren. Bei einer Zuſchneiderfrau wurden drei 
große Stücke geräucherter Speck und ein Rippenſtück 
beſchlagnahmt, die gleichfolls auf unrechtmäßige 
Meile erworben waren. Vier Körbe voll Erbſen 
waren als Obſt deklariert und ſollten nach Berlin 
geſchickt werden; fie verfielen ebenfalls der Beſchlag⸗ 
nahme Dasſelbe Schickſal hatte ein Poſten von 
etwa 80 Pfund Erbſen, die ein Kaufmann unrecht⸗ 
ntäßig erworben hatte. Auf dem hieſigen Bahnhof 
wurden endlich zwei einer hieſigen Kaufmannsfrau 
gehörige Körbe beſchlagnahmt, von denen der eine 
70 Kilogramm Barſche, der andere 40 Kilogramm 
Geflügel und Kaninchen enthielt. Die Waren ver⸗ 
fielen der Beſchlagnahme, weil die Eigentümerin, 
die den Handel damit ohne Erlaubnis betrieb ſie 
zurückgehalten hatte um ſie nach Berlin zu ſchicken 
und dort höhere Preiſe zu erzielen. Schließlich 
wurden noch bei einem hieſigen Kaufmann 3 Fäſſer 
hiindermwettines Fruchtgelee beſchlagnahmt. für das 
übermäßige Preiſe gefordert wurden. Durch das 
energiſche Einſchreiten der hieſigen Gewerbepolizei 
den gewerbsmäßigen Wucherern endlich das 
andwerk gelegt werden, und die verhängten 
Strafen dürften andere von derartigen unſauberen 


„B. Geſchäften zurückhalten. 


3. am Mittag“ behauptet daß wir an dieſer Be. dä Strelno. 1. März (Pferde⸗Bruſtſeuche.] Unter 


ſprechung teilgenommen hätten oder wenigſtens zu 


dem Pferdebeſtande des Propſteipächters u 
kiewicz in Lundzisk Dorf iſt der Ausbruch der Bruſt⸗ 


ihr eingeladen geweſen ſeien. Das it frei erfun⸗ ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt. 


Februar. (Das Poſener e 
jetzt feſtgeſtellt wurde, im Laufe des vorigen Jahres 
an das Warſchauer Hauptkomitee den Betrag von 
1761000 Rubel abgeführt. Außerdem wurden 900 
mittelbar an die Provinzial⸗Räte in Poſen 240000 
Rubel und ſpeziell für Litauen 97 000 Rubel abge⸗ 
liefert. Mithin beläuft ſich der von dem Poſener 
Hilfskomitee für dieſe Zwecke im Jahre 1916.05 
ſpendete Betrag auf 2 Millionen Rubel oder über 
4 Millionen Mark. . 


— x—bb .. —— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 3. März. 1916 Franzöſiſche 
Niederlage bei La Chalade. 1915 Bombardierung 
von Reims. Erfolgreiche Beſchießung ber eh 5 
ſchen Kriegsſchiffe „Queen Gliſabelg „Irreſiſtihle 
und „Agamemnon“. 1914 f Dr. Hubertus Voß, 
Biſchof von Osnabrück. 1903 + Franz von er 
Begründer der alttſchechiſchenPartei. 1896 Furch⸗ 
bares Grubenunglück bei Kattowitz. 1878 i r 
narfrieden von St. Stefano zwiſchen der Tu 5 
und Rußland. 1861 Koſſuths berühmte Rede 155 
ungariſchen Reichstage. 1814 Vormarſch der ſchl 3 
ſiſchen Armee gegen Saiſſons. 1806 H. E. Boje, 
der Gründer des Göttinger Hainbundes. 


Poſen, 27. 
ür die notleidende Bevölkerung Polens) 


Thorn, 2. März 1917. 
a Mo 
März it der Abſchuß folgender Wildarten geſtattet⸗ 


a m m⸗ 


— (Die Gold: und Juwelen lenstag 


lun er Reichsbank.) In der am 
agen e Sitzung des | 
ausſchuſſes der Reichsbank beſprach. ms 
Vorſitzer, Präſident des Reichsbankdirektoriu 
Dr. Havenſtein, die überſicht über den len 
Monat, wies dabei insbeſondere auf den fortſe 5 
ſtarken Verbrauch an Zahlungs mitte 
hin, der die ernſte Pflege des bargeldloſen Zan 
lungsverkehrs zur Pflicht mache, und knüpfte hie, 
einen warmen und dringenden Appell an die 
glieder des Zentralausſchuſſes, in den ihnen n a 
ſtehenden Kreiſen für die von der Neichsb. an lich 
geregte Gold⸗ und Juwelenſammlung nachdrück e 
zu wirken. Durch die Goldiammlung werde ſter 
Foldſchatz der Reichsbank in wünſchenswerte 
Weiſe verſtärkt, während die zum Verkauf ins 
land eingelieferten Juwelen die Beſchaffung en 
Deviſen behufs Deckung der unumgänglich notw 
digen Einfuhr weſentlich erleichtern. N 1 
— (Anmeldung von Kriegsſch ge 
in Siebenbürgen.) Deutſche Neichsangehör 
können die ihnen aus Anlaß des Krieges in inde⸗ 
bürgen entſtandenen Schäden bei dem W 
vorſtand des Schadensortes oder auch bei 8 
dortigen Notar perſönlich oder schriftlich unter 9, 
gehender Darlegung der dem einzelnen Fate an⸗ 
grunde liegenden Vorgänge und Verhältniſſe or⸗ 
N 11 der 1 1 Befome ahr en 
rucke nicht ausgegeben; ſie iſt ſtempel⸗, gebn 
und koſtenfrei. Die Anmeldungen dienen lediglich 


x Information der ungariſchen Regierung 
ber Umfang der entſtandenen „Rriegsihäden; 
geben keinen Anſpruch auf Erſatz des Sche Für 

— (Kraftfutter als Prämie 12 


a e Je weniger Verbrauch in 
eigenen Wirtſchaft, je mehr Futtermittel! 
Kveiſen iſt von der 
Geſellſchaft Kraftfutter überwieſen worden. me! die 
zur Prämiierung der von den Landwirten Amilch 
öffentliche Bewirtihaftung abgeführten Bo im 
oder ilung 


tter beſtimmt iſt. Die wi 


Des 


allgemeinen in der Weile vorgenommen. d s be⸗ 
die abgelieferte Vollmilch oder Butter ein ache 
ſtimmte Menge Futtermittel, in der Hau ſchuß⸗ 
Kleie, zu den geſetzlichen Preiſen zunächſt vonttel⸗ 
weiſe gegeben wird. Die Höhe der Futtermann, 
Prämie, welche ein Milchablieferer erhalten kins⸗ 
und die Futtermittelmenge, die dem Kreiſe 
geſamt zur Verfügung geſtellt wird, richtet teilung 
dem Softem welches der Kreis für die Patte mie 
der verfügbaren Futtermittel gewählt hat Pfund 
Futtermittelprämiie beträgt zwiſchen 2 und 3 515 
Futter für 15 Liter abgelieferte Milch und 
2 Pfund Futter für 1 Pfund abgelieferte ch die 
Der Nachweis über die Ablieferung iſt 40 5 pro⸗ 
empfangende Stelle zu erbringen. Die Mun 
duzierenden Landwirte gut daran ah 
ungeſäumt bei ihren Landräten über die n 
Bedingungen, unter denen dieſe Futterm 
Prämien zu erhalten ſind, zu erkundigen. 
Aus dem beſetzten Oftgepiet, 28. Februar. (MÄR 
verordnungen in Polen.) Der Generalgoun 
in Warſchau erläßt eine Verordnung 
100 5 ö AT STEG, 96 SLR Scheide; 
1 ennig als nzeinhe ne polniſch trage 
münze aus Eiſen oder Aluminium im Höch 


Zenttal⸗ 


etzt 


Sieben 


von 20 Millionen geprägt werden Il. k 


prophezelungen der feindliche 
. Preſſe 


1) über Deutſchlands militäriſchen Zuſammes⸗ 95 


Rick 8 fen ah Maas 
Mi utſchen n 
Hengeſtehend Selbſtmord, wenn 
auch nur einen Tag länger auf 
Boden blieben. 


„Daily Aaesten 
er 


5 Offenfine 
ſche find dene 1215 
bei Caracourt, nachdem ſie 


i 
tten. Mangels Verprop 
rung en fie maſſenhaft in den 


dern. 
„Morning Poſt“, 21. 


91 


reußiſchen Lerdesfutberm ges t 


1 
{ 


12. 1914. er 
Deutſche Linken bedroht; Noyon genommen. ö 


„Daily Telegraph“, 15. 11. 
Lille durch Beſchießung 
Winning bote 21. 12. 1914 en 
„Morning Poſt“, 21. 12. 5 2 
Vorſtoß der Franzoſen auf Deren aut wur (at 
trum) mache die ganze deutſche Linie un 
„Morning Poſt“, 5. 1. 1915. N ger 
Rußland wird die Befreiung bringen. 
ſcher Angriff an Warſchau gebrochen. 
Re 988 nen, \ ird bald be 
eutſches Hauptquartier wir W 
9 ſtatt in Warſchau. Vor Monateſchluß © 10 
er Krieg auf deutſches Gebiet verlegt 5 er Ode 
der Frühjahrsfeldzug werde ſich an f 
abſpielen. ) W 


3 


die Deu tee 11 


1914. 9 
ſeitens der grants, ö 


in go I 


* 


. 


um 


* 


m 


— 


en Journal“, 14. 11. 1914. I 
Beſehnbu oon Meldung des „Newyork Herald“: 
„Times huge aus Danzig nahe bevorſtehend. 
0 bela des ruſſiſchen Generalſtabes, Breslau 
Tim elegen, verurſacht dort große Beunruhigung. 
Sue des beuten Lr me 
eutſchen Heeres in Polen ähnlich der 
„Lage der Franzoſen bei Sedan. = 
„Journal“, 13. 11. 1914, 


. Oberſt u er urteilt: Ruſſiſcher Vor⸗ 


gegen Krakau und Thorn bedrohe feind⸗ 2885288 K 
lice Linien mit Jerreizung. Fält Arataı, 95258 288900 80 England 
Verning Poften offen. N 
All oſt“, 19. 11. 1914. Deutschland 
Aus etersburg vom 18. 11. 1914: Entſchei⸗ 85200 123800 249600 4896 918 27395021, 


dungsſchlacht in Polen ift i 
n 10 Tagen beendet. 
Deu es Abenteuer zuende. Beginn von 
ee ang anglamem Todeskampfe, der der 
44 u ’ 
„Figaro 0. 14 914 5 vorangeht 


So Schlacht in Polen ift Deutſchlands Ende. 
v etminfter Gazette“, 20. 11. 1914. 
wird Kidung allernächſtens erwarten. Sie 
reich fallen, wenn die Koſaken Breslau er⸗ 
beiden Hält der Druck der Verbündeten von 
früher Sa an, jo ift das Ziel vielleicht 
8 5 15 1575 man zu Kriegsbeginn hoffte. 
u Juſammentritt des deutſchen Reichstages: 
8 daß dale daß es das letztemal ſein 
ſammentelit 5 tſche Reichsparlament zus 
„Temps“, 20. 11. 1914. 
N Deutſchland gibt es 2 Millionen Arbeits⸗ 
40 er. Der Kleinhandel iſt ruiniert. fiber 
de Prozent aller Hypotheken find gekündigt, da 
5 ane Zinſen mehr gezahlt wurden. 
ge Barifien“, 12 2. 1915. 
fa 5 berichtet: Die erſte Kriegsanleihe ſei 
ele chon eine Zwangsanleihe geweſen. Die 
m e, in Höhe von 5 Milliarden (!) geplante, 
6 oldderk lich. Deutſchlands Finanzen fehle die 
3 eckung, ſein Kredit ſei gemindert, das 
der nt zertüttet, die Staatsſchuld ungeheuer, 
Si Finanzielle Zuſammenbruch unabwendbar. 
Rach 0 12 155 1914. a 
nem Vortrag des Elſäſſers Paul Müller 
heute dire e ge In Deutifans 
* en kurzer ungersnot. 
sl € 20. 12, 1914 a 
. im „Economiſte européen“: 
Die deutſchen Vorräke reichen nur noch 8 bis 


England 


Belgien 


Monate. Infol 
. ge. der ſchlechten Ernte ſtehe 
Aulongs Sommer 1915 völliger Mangel in 15 
g 14. 1. 1915 eigneten. 
ach Eduard Thery der finanzielle und „Nowoje Wremja“, 11. 11 1914. 
dicht gehende Aa enden Deutschland Die Bundesſtaaten haben 
r. \ 


„Deild Mail“ 5. 11. 1914. 
tſchlands materielle und moralische Lage iſt 


verzweifelt, Das Volt ſchreit nach Brot und 
„Ercrrangt feine Söhne zurück 
nur 2. 12. 1914. 
ot der Anlegung von Trauerkleidern in Nach „Echo de 


verschiedenen Städten, um das Volk nicht noch EN da es kein Blei und Kupfer mehr 
i f einführen könne. 


zu reizen. 


Deutschland 


Bei dem ungehemmten U⸗Bootkrieg, der die 
Ausfuhr engliſcher Kohlen auf ein Minimum ein⸗ 
ſchränkt, gewinnt die Kohlenverſorgung der nor⸗ 
diſchen Staaten und der Niederlande ein erhöhtes 
Intereſſe. Man ſieht aus unſerer graphiſchen Dar⸗ 
ſtellung, wie ſyſtematiſch ſchon in den Kriegsjahren 
überhaupt die engliſche Zufuhr zurückging und die 
deutſche ſtieg. So führte England an Norwegen 
aus in den Jahren 1913 2 495 256 Tonnen, im 
Jahre 1915 2 869 108 und 1916 2 431 680 Tonnen. 
Die deutſchen Zahlen betrugen in den gleichen 
Jahren 65 600, 143 600 und 249 600 Tonnen. Für 
— j̃—³TD m ̃— Ü...... 
„Journal“, 30. 12. 1914. N 

Die königlichen Theater in Berlin find ge⸗ 


Verletzung der Bundesrechte proteſtiert. . Der 
Krieg hat alle Volkstümlichkeit verloren. 


2) über Deutſchlands wirtſchaftlichen und poli⸗ fun 
tiſchen Zuſammenbruch. 


„Journal de Gensve“, 13. 11. 1914. 


Der Kohlenverkeehr der nordischen Staaten und Niederlande. 
8 Es ſieferten (Tonnen): 


1913 115 198 


an Norwegen: 


195 1915 


an die Niederlande: a 


Deutschland K 


e 
418400 - 2003400 


an Dänemark: 
1 "England 


8099900 


Deutschland 25 


269415 


418 400, 2 003 400 


27 
‚Morning Bot“, 25. 11. 1914. 
ach ” „Petit Pariſien“, 23. 1. 1915. 


egen Preußen wegen. dach, daß 


„Echo de Paris“, 26. 1. 1915. 


Zu dem Mangel an Kupfer kommt die Erſchöp⸗ 

etroleum; nach Barrés 

riſt den völligen Zu⸗ 
herbeiführen. 


an Gummi und 
werde dies in kurzer 
ſammenbruch Deutſchlan 


Paris“: Munitionsmangel be⸗ „Echo de Paris“, 14. 11. 1914. 


ap Schweden: 


4550000 


die Niederlande ſtellten ſich die Zahlen in den 
Jahren 1913, 1915 und 1916 auf 2061 858, 1 825 038 
und 1 323 120 engliſche und 8 099 900, 5 071 500 und 
4397 880 deutſche Tonnen. Belgien lieferte 1913 
269 415, 1915 696 470 und 1916 827 Tonnen. Schwe⸗ 
den bezog 1913 4 896 918, 1915 2 793 021 und 1916 
1670148 engliſche und in den gleichen Jahren 
und 1916 4 350 000 deutſche 
Tonnen. In denſelben Jahren erhielt Dänemark 
3 315 908, 3 348 561, 2 381 376 engliſche und 423 900, 
577 400 und 1053 720 deutſche Tonnen Kohle. 


Deutſchlands Kupfervorräte reichen nur noch bis 
ſchloſſen worden, da ſich in Anweſenheit des Juni 1915. : 
Hofes allerhand Zwiſchenfälle und 
Der franzöſiſche Mineraloge de Laviny weiſt 
ereits im April 1915 Deutſchlands 
Kupfervorrat erſchöpft ſein müſſe. 


etit Pariſten“, 17. . III. 
Wale Schüler von Gymnafien und e 
Schulen werden von Amtswegen als Kriegs⸗ 
freiwillige eingeſchrieben. 
„Daily Expreß“, 11. 11. 1914. 


1916 


einer Invaſion bereitgeftellt waren. : 
„Retſch“, 14. 11. 1914. 

Unter den Gefangenen befinden ſich als Train⸗ 

ſoldaten eingeſtellte und eingekleidete Frauen. 
„Figaro“, 5. 12. 1914. f 

65jährige und Bucklige werden mit Gewalt in 

die Armee eingeſtellt. 


riſche Kammern geben, a eine deutſche 
Kammer, den in Zukunft darf kein Deutſchland 
au etwas wie das deutſche Reich mehr be- 
ſtehen. 

Während der Kämpfe bei Lodz: 

„Matin“, 29. 11. 1914. 
Die Trümmer der deutſchen Armee kämpfen mit 
der Energie der e Aber die uner⸗ 
bittliche Umklammerung der Ruſſen ſchließt ſich 
feſt um ſie zuſammen. Wenn die deutſchen 
Truppen dieſer Umklammerung entrinnen, ſo 
werden doch nur Trümmer den Weg nach Thorn 
zurückfinden. Entrinnen ſie nicht, jo wird die 
Schlacht von Lodz die größte Kataſtrophe wer⸗ 
den, welche die deutſche Militärma 
litten hat. 

„Times“, 18. 11. 1914. 
Repington urteilt: „Moltke hätte ſich längſt 
über den Rhein zurückgezogen, aber das fetzige 
Oberkommando wagt es nicht, einen ſolchen 
Entſchluß zu faſſen. Es bens nicht, zurückzu⸗ 
gehen, obgleich die Koſakenſchwärme ſchon in 
Schleſien auftauchen. Wenn ſich die ruſſiſchen 
Garden Potsdam nähern und die Koſaken durch 
das Brandenburger Tor reiten, werden ſich 
immer noch alle Schuljungen und alten Land⸗ 
ſturmleute den Schädel an der Weſtfront ein⸗ 
rennen.“ 


je er⸗ 


Mannigfaltiges. 


[witwe.) Großes Aufſehen erregte Mitte vorigen 
Jahres die Verhaftung der angeblichen Generals⸗ 
witwe Gräfin von Carnap⸗Bernheim in Schan⸗ 
dau. Sie hatte ſich als vielfache Millionärin 
ausgegeben und lebte auf großem Fuße. Wie ſich 
ſpäter herausſtellte, war ſie in Wirklichkeit die 
Zahntechnikerin Klara Maucke aus Zittau, die 
ſchon ein abenteuerliches Leben hinter ſich hat. 
In Breslau hatte ſie einem Kaufmann als an⸗ 
gebliche Generalswitwe über 10000 Mk. abgeſchwin⸗ 


Landgericht zu zwei Jahren Gefängnis und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

wei Fälle von Flecktyphus) ſind 
in Amſter dam feſtgeſtellt worden. 


eutſche 17jährige werden in Lauſanne einbe⸗ Od [ Das Beſte 
ee wer keiaacı Ol zur Zahnpflege 


Amtliche Belanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


2. März 1917. 


Bekanntmachung der Reichsbelleidungsſtelle 


über eine ” 


Veſtandsaufnahme von Schuhwaren 
Vom 28. Februar 1917. N 
Rs die Erfüllung der der Reichsbekleidungsſtelle ob⸗ 
Dee Aufgaben ift die Ermittlung der im Deutſchen Reiche 
Auf 8 vorhandenen Vorräte an Schuhwaren erforderlich. 
See! Grund des § 8 der Bundesratsverordnung über die 
ng des Verkehrs mit Web⸗, Wirk-, Strick⸗ und Schuh⸗ 


waren 10. Juli 8 
a vom 28, 1816. wird deshalb Folgendes be⸗ 
ſtimmt: 5 | 


i 8 1 EIER 
901 er 12. März 1917 ift eine allgemeine Beſtandsaufnahme 
an Schuhwaren vorzunehmen. N 
die dan ee im Sinne dieſer Bekanntmachung ſind ſolche, 
5 5 oder zum Teil aus Leder, Web⸗, Wirk⸗ oder Strick⸗ 
© ilz oder filzartigen Stoffen beſtehen. 
Unter waren, welche vollſtändig aus Holz hergeſtellt find, 
find d gen nicht den Vorſchriften dieſer Bekanntmachung und 
aher nicht meldepflichtig. 


S 2. 

dorhangdepflicht besteht für die mit Beginn des 12. März 1917 
zeichnete . geſamten Vorräte der in § 1, Abſ. 1 und 2 ver⸗ 
geſett ſind Gegenſtände, ſoweit nicht in § 3 Ausnahmen feſt⸗ 
Salter Die Beſtandsaufnahme hat nach folgenden Waren⸗ 

Each getrennt zu erfolgen: - 

Scaititielen I: Arbeitsſchuhwerk aller Art leinſchließlich 

U für Männer in allen Größen, 

0 für Frauen in allen Größen, 

10 fir Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39), 

3 für Kinder (Größe Nr. 2735), N 

teren under (Größe Nr. 26 und kleiner). 

genähten ee ſchweres Schuhwerk mit genagelten oder 
Wild⸗ oder ntetböden, deſſen Schaft aus Spalt⸗, Rind⸗, Noß⸗, 
Sohle aus Dad lichem Oberleder beſteht, gleichgültig, ob die 

arengalkn eder, Holz oder anderen Erſatzſtoffen hergeſtellt ist. 

a) für 215 II: Kräftiges Leder⸗Straßenſchuhwerk aller Art 
5 anner in allen Größen, 


b) für F 
3 27 Frauen in allen Grö 
ej für Ana 92 en Größen, 


4) für Kinder 


und Mädchen (Größe Nr. 36—39), 
e) für Kinder (Größe Nr. 2785), 
Hierzu 155 (Größe Nr. 26 und kleiner). 
jeder Art au 5 hrt im weſentlichen Schuhwerk aus Noßleder 
aus N er Roßlack, aber einſchließlich Roßchevreau, ferner 


Warengattung VI:, Tanzſchuhe, 


0 2 3 { 
e Rindbox⸗, Maſtbor⸗ und Rindleder, Spalt und 


dergleichen, ohne Rückſicht auf Schaft oder Bodenausführung, 
einſchließlich Holz⸗ oder ſonſtigen Erſatzſohlen. 
Warengattung III: Anderes Leder⸗Straßenſchuhwerk aller 
Art, ſoweit nicht unter II oder IV genannt, 
a) für Männer in allen Größen, 
b) für Frauen in allen Größen, 
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36— 39), 
d) für Kinder (Größe Nr. 27—35), 
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner). 

Hierzu gehört im weſentlichen Schuhwerk aus farbigem 
oder ſchwarzem Chevreau⸗, Boxkalb⸗ oder ſonſtigem Kalbleder, 
Ziegen⸗, Schaf, Sämiſch, Reh⸗, Hirſchleder und dergleichen, 
auch mit Stoffeinſätzen, ohne Rückſicht auf Schaft⸗ oder Boden⸗ 
ausführung, einſchließlich Holz⸗ oder ſonſtigen Erſatzſohlen. 
Warengattung IV: Straßenſchuhwerk aus Lackleder 

a) für Männer in allen Größen, 

b) für Frauen in allen Größen, N 

c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36— 39), 
d) für Kinder (Größe Nr. 2735), 

e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner). 

Hierzu gehört auch Schuhwerk aus Lackleder mit ſchwarzen 

oder farbigen Leder⸗ oder Stoffeinſätzen. 
Warengattung V: Reitſtiefel aller Art. 
Geſellſchaftsſchuhe, Luxus⸗ 
hausſchuhe und Luzuspantoffeln | 5 
a) für Männer in allen Größen, | 
b) für Frauen in allen Größen, N 
e) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36— 39), 
d) für Kinder (Größe Nr. 27-55), 
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner). » 

Hierzu gehören im weſentlichen Tanzſchuhe und Geſell⸗ 
ſchaftsſchuhe aus Leder und Stoffen aller Art mit leichter ge⸗ 
wendeter Sohle und Holzabſätzen, ferner Hausſchuhe oder Pan⸗ 
toffeln mit Abſätzen von mehr als 3 em Höhe aus Seide, 
Atlas, Brokat, Sammet, Lackleder (nicht Lacktuch) oder Wild⸗ 
leder (Sämiſchleder). 

Warengattung VII: Sandalen aller Art 
a) für Männer in allen Größen, 75 
b) für Frauen in allen Größen, 5 
e) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36— 39), 
d) für Kinder (Größe Nr. 27-85), 
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner). e 
Warengattung VIII: Hausſchuhe und Pantoffeln aller Art, 
ſoweit nicht unter Warengattung VI bereits genannt, 
a) für Männer in allen Größen, 
b) für Frauen in allen Größen, 
e) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36—39), 
.d) für Kinder (Größe Nr. 2735), x 
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner). | 
Warengattung IX: Straßen: und Sportſchuhe aus Stoffen 
aller Art f 
a) für Männer in allen Größen, 
b) für Frauen in allen Größen, 
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr. 36-39), 
d) für Kinder (Größe Nr. 2735), 
e) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner. 


8 8. 
Von der Meldepflicht ausgenommen ſind: 
1. Schuhwaren, die ſich im Eigentum der deutſchen Militär⸗ 
oder Marinebehörden befinden oder über die Lieferungs⸗ 


oder Herſtellungsverträge mit einer deutſchen Militär⸗ 


oder Marinebehörde beſtehen, 
. die im Gebrauch befindlichen Schuhwaren, 
Schuhwaren, die ſich in den Haushaltungen befinden 
und deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Ausſicht 
genommen iſt, 
4. Erſtlingsſchuhe ohne Abſatzfleck bis zur Größe 22 
(15 em) einſchließlich, N 

5. Gummiſchuhe. 8 4. 

Zur Meldung verpflichtet ſind alle natürlichen und 
juriſtiſchen Perſonen, ferner alle wirtſchaftlichen Betriebe, ſo⸗ 
wie alle öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften und Verbände, die 
Eigentum oder Gewahrſam an meldepflichtigen 
Gegenſtänden haben oder bei denen ſich ſolche unter Zollaufſicht 
befinden. Die nach Beginn des 12. März 1917 eintreffenden, 
aber vor dieſem Tage abgeſandten Vorräte ſind von dem 
Empfänger ſofort nach Eingang der Ware zu melden. 

Vorräte, die ſich mit Beginn des 12. März 1917 nicht im 
Gewahrſam des Eigentümers befinden, find ſowohl von dem 
Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, der ſie zu 
dieſer Zeit in Gewahrſam hat. 

Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrſam hat, iſt 
auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der ſie einem Lager⸗ 
halter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten über⸗ 
geben hat. cr 

Spediteure und Lagerhalter, welche willen oder den Um- 
ſtänden nach annehmen müſſen, daß fie meldepflichtige Gegen⸗ 


2 


ſtände in Gewahrſam haben, ſind verpflichtet, die zur Vor⸗ 


nahme der Erhebung erforderlichen Auskünfte bei den Abſen⸗ 
dern oder Empfängern dieſer Gegenſtände oder bei ihren Auf⸗ 
traggebern einzuholen. Wird die Auskunft nicht erteilt oder 
erſcheint ſie dem Spediteur oder Lagerhalter nicht glaubhaft, 
ſo iſt der Spediteur oder Lagerhalter verpflichtet, dies der 
Reichsbekleidungsſtelle een 


Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür vorgeſchriebe⸗ 
nen amtlichen Meldekarten erſtattet werden. 


Meldepflichtige, welche Eigentümer der zu meldenden 


Gegenſtände ſind, haben die Meldekarten Ia und IIa, alle ſon⸗ 
ſtige Perſonen die Meldekarten Ib und IIb zu benutzen. 

Die Meldekarten müſſen ſpäteſtens am 17. März 1917 bei 
den Amteſtellen eingereicht ſein, die von den Landeszentral⸗ 
behörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden mit der 
Einſammlung beauftragt ſind. 

Mitteilungen irgend welcher Art dürfen auf den Melde⸗ 
karten nicht vermerkt werden. 

Die Reichsbekleidungsſtelle behält ſich vor, Muſter der an⸗ 
gemeldeten Waren 1 


8 6. 
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bezeich⸗ 
neten Behörden werden über die Ausführung der Beſtands⸗ 
aufnahme weitere Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen. 


4 
Deutſchland greift ſchon auf ſeine letzten Re⸗ 
ſerven zurück, die eigentlich zur Bekämpfung 


Es wird nur noch preußtjhe, Jeg ſch, bay⸗ \ 


(Eine Abenteurerin als Generals 


delt. Am Montag wurde fie vom Dresdener. 


er 
ü 
i 


Kath. Präparanden⸗ 
Anſtalt zu Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung findet am 
17. und 18. April d. Is. ſtatt. 
Anmeldungen ſind bis zum 1. 
April zu richten an den 
Seminardirektor Wacker. 


Winsmelnue, 


Ende März 1917 beabſich⸗ 


tige ich zwecks Waſſerforſchung 


eine Reiſe in die Provinz 
Weſtpreußen und Poſen zu 
machen. 

Bei Bedarfsfall erbitte An⸗ 
frage. 


Otto Edler von Graeve, 


Gernrode (Oſtharz), 
Metall⸗Wünſchelrutenforſcher. 


Haubennnetze, Haarnetze, 


Stück 80 Pfg., Haargeſtelle zur modernen 
Friſur von 90 Pfg. an. 
Araczewskli, Culmerſtraße 24. 


Sehr edler 


Waladı Koffhinund 
„Helios“, 


faſt 4 Jahre, 1,68 Bdm., von Vollblüter 
„Ignis XX“ aus Trakehnerſtute Elche 
trägerin von Morgenſtrahl aus Eliſſa⸗ 
Thebaner , fehlerfrei, auffallend ſchöne 
Gänge, ſehr ſchnell, weil Beſitzer im Felde, 
abzugeben, feſter Preis 4500,00 Mark, 
desgleichen 


Goldfuchswallach 
„Aſtor“ 


von „Glückauf“ aus der „Aſta“, 41], J. 


1,74 Bom. Bläffe, 4 weiße Feſſel, bild» 


ſchön, fehlerfrei, etwas eingefahren, feſter 
Preis 4000, 


Voldlutwalac 
„Comte“, 


4 Jahre, 1,61 Bom., dunkelbraun mit 
Bläſſe, geſunde Beine, verkauft 


Sal. Domäne Schloß Virglau, 


Bahnſtation. 


L 


Geld⸗Lotterie 


zugunſten des Vereins Naturſchutzpark E. V. 
Ziehung am 9. und 10. März 1917. 


7219 Gewinne im Geſamtbetrage von Mark 


235000. 


Gewinn ⸗ Plan: 

1 Gewinn 100000 ME 
1 Gewinn 10000 ME 
S 20000 Me. 
1 10000 

5 Gewinne zu 1000 Mk.... 5000 Mk. 
10 Gewinne zu 500 Mk... 5000 Mk. 
50 Gewinne zu 100 Mk. . 5000 Mk. 
100 Gewinne u 50 Mk... 5000 Mk. 
250 Gewinne zu 20 M. = .. . 5000 Mt. 
1200 Gewinne zu 10M.= .. . . 12000 Mk. 
5600 Gewinne u 3 Mk.. 28000 Mk. 
7219 Gewinne mit zuaammen 235 000 Mk. 


Loſe zu 3 Mk. 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. 
Nachnahme 20 Pf. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. 


Dombrowski, löhigl. preuß. Lollerit⸗Einnehner, Thorn, 


17 


Kataloge frei. 


Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


flag. und Dierbäume, 
Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke Sohn, Praust Danzig) 


| Baumschulen. 
"Samen vrsiklassig:und hochkeimtähie. 1 


190417 SFogerey $ 


Landgrundſtück 


9 
22 Morgen, mit vollem Inventar, 3 Kl 
von Thorn wegen Todesfalls für 10 000 
Mk. zu verkaufen bei 3000 Mk. Anzahl. 
Zu erfr. Thorn⸗Mocker. Waldauerftr. 11 


Guter gangbarer 


Geſchüftskeller m. Ausſchanl, 


25 Jahre beſtehend, wegen Todesfalls 
ſofort zu verkaufen. 
Witwe Zabel. Seglerſtr. 13. 


Faſt nene National- Regißtierkaſe, 
guherhalt. Flügeln. gute alte Geige 


verkauft preiswert 
Gasthof Ferrari, Fernſpr. 572. 


8 


1 outerhaltener Einſegnungs⸗ 
Anzug und 1 Paletot 


zu verlaufen. Coppernikus ir. 13, Hof, 2 Tr. 


1 duntelblaues Koſtüm 


zu nei kaufen. Brückenſtraße 4. 2. 


Verſch., gebr. Möbel, 


Nußbaum Kleiderſchrank Vertikow. gr. 
und kl. Spiegel, ki Waſchtiſch mit Mar- 
morplatite, eich. Sopha⸗Umbau, Nacht⸗ 
tiiche, kl. Sopha, 2 Seſſel, Schreibſekretär, 
Bücherſchrank, Gaslampen, Krankenſtuhl 
u. a. m. zu verkaufen. 


Bacheſtraße 16. 


| 


Nächste Ziehungen 6., 7., 9. und 10. März 


NaturschutzparK-Celd- 


Lotterie Lotterie 


1219 Geidgewinne bar ohne Abzug Bl, 


233 


Lose wel v. 


Postgeb. u. 
M. Liste 35 Pt, 


Bopndans, 


Coppernikusſtr. 15, mit Laden, 

angrenzender Wohnung und Ge⸗ 

ſchäftsräumen ſteht zum Ver⸗ 

kauf, evtl. auch Vermietung. 
Zu erfragen 


Fr. Strehlau, 


Coppernikusſtr. 15. 


1 Laute Prachtſtc) 


billig zu haben. 
Möbelhdig. Mintner. Gerechteſtr. 30. 


Eine Gashaube 


zu verkaufen. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Arbeitspferd, 


für leichtere Landarbeit gut verwendbar, 
hat zu verkaufen 


Paul Meyer, Bromhernerfr. 9. 


Ein ftarkes. pflaſtermüdes 


Arbeits⸗Pferd 


zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Treppoſcher Weg 7 
am Schlachthaus. . 


Hohlrad Sl 


eht zum Verkauf bei 
Beſitzer Reinh.Schmidt, Stewken. 


Schwarzer, echter Seel, 


1 Jahr alt, jehr wachſam. zu verkaufen. 


Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Berliner Pferde- 


5012 Gewinne im Gesamtwert von M. 


11 Lose 10 Mark 
„ Postzb.u Liste 30 Pf. 


10 U. 


Lose 1 
2 Nuturpurk- und Berliner Lose 20. u. 2 Tat. 


sortiert aus versehiedenen Tausenden 


H. C. Kröger, Berlin W8, 57 142. 


Eeke Leipziger Strasse. 


Eine ſchwere, hochtragende 


Ruh 


Wessling. 
r. Rogau bei Tauer. 


En übe Kl 


hat zu verkaufen 
Rudolf Sodtke, Ali Thorn. 


Sorhtennende Lethe 


zu verkaufen. 


ſteht zum Verkauf. 
. Zittlau, Groß Neſſau. 


Erpel 
zur Aucht 


zu verkaufen. 


Pfarrgut Kaschorek, 


Feruſprecher Zlotterie 2, 


Eine gute, hochtragende 


= Ziege ® 


flieht zum Ver kauf. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Dampfdreſchsatz 


feht billig zum Verkauf 
Gntshef. Guhlke, Gr, Otſichan, 


Poſtſtatlon Schönſee II, Kr. Brieſen Wpr. 


Zarte, weiße Hände 


erzeugt das herrlich duftende „Sametin - 


Bei aufgeſprungener, roier riſſiger 
Haut und bei Frofibenlen dürfte e; 
nie fehlen, a Flaſche 1.— Mark bei 


Adolf Majer, Drogerie, Breiteſtr. % 
L 
Juckkhratze 


beseitigt in etwa 2 
rufsstörung geruch- und farblos- 


Kur 2.50 ME. Aerztlich empfohlen. 


L. Fabricius, 


Vohwinkel 59, Gustavstrasse. 


2 


* 


u 


Tagen ohne Be? 


. 


1 
* 


| 
u 
2 


Vers. nnanftäll. Nachnahme n. Porfl: 


2 Islanı Rokländer-Hahne 


von März 16, aus der Geſlügelzucht 
Nordheim ſtämmend, verkauft mit 
Mark das Stück 

A. E. Pohl, Fernſprecher 628. 


Ein Reſtaurant 


iſt von ſofort zu übernehmen pachtwei 
oder auf Tonnenpacht oder Büfett au 
Rechnung. Mündlich zu wenden 

Lewandowski, Thorn, Sahm gerk 1 


6009 Mari 


als Hypothek für ſtädtiſches Grundſtück 
zur guten Stelle geſucht. 

Angebote unter M. 387 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


hinter Bankgelder zum Umzedieren von 
ſogleich geſucht. 


Angebote unter S. 443 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Haren ober Harn 


in Mocker zu pachten geſucht. 
Angebote unter Q. 441 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sehr gut möbliertes 


Vorderzimmer 


zu vermieten. 


Gebaren ohne Bürg. auf Wechſel, 
Schuldſch. Hypoth. uſw. auch Raten“ 
abz., Striegsanl,, Wertpapiere kauft m. b 
F.Rosenow, Berlin 57, Frobenſt 18. r. Rückg⸗ 


Lose 


zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ge 
winne im Geſamtwerte von 70 
Mark, Hauptgewinn im Werte vos 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 
zur Geldlotterie zugunſten des Vereins 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am 
und 10. März, 7219 Gewinne 
zufammen 235 000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


8 7. i 
Wer den Vorſchriften des § 1, Abſ. 1 und 2, der SS 2, 4, 5 
oder den nach § 6 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu⸗ 
widerhandelt, wird nach 8 20, Nummer 1 der Bundesrats⸗ 
verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web⸗, Wirk⸗ 


Strick⸗ und Schuhwaren vom 


10. Juni 
23. Dezember 


1916 mit Gefängni 


bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehn⸗ 


tauſend Mark beſtraft. 


Ausſührungsbeſtimmungen 

5 u 

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle über eine Beſtands⸗ 
aufnahme von Schuhwaren vom 28. Februar 1917. 
Auf Grund des § 18 der Bundesratsverordnung über die 


Regelung des Verkehrs mit Web⸗, Wirk-, Strick⸗ und Schuh⸗ 


waren vom 10. Juni/ 23. Dezember 1916 werden für die von 
der Reichsbekleidungsſtelle unter dem 28. Februar 1917 ange⸗ 
ordnete Beſtandsaufnahme von Schuhwaren folgende Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen erlaſſen: : 


j 81 
Mit der Ausgabe und Einſammlung der Meldekarten 
werden die Landräte (Oberamtmänner), in Stadtkreiſen die 


Gemeindevorſtände beauftragt. 


1 8 2. 0 f 
Jeder Meldepflichtige hat ſeinen Bedarf an Meldekarten, 
und zwar Eigentümer der zu meldenden Gegenſtände die 
Meldekarten Ta und IIa, alle ſonſtigen meldepflichtigen Per⸗ 


ſonen die Meldekarten Ib und IIb, bei der gemäß 8 1 zuſtän⸗ 


digen Behörde rechtzeitig zu erheben und nach Ausfüllung 
ſpäteſtens am 17. März 1917 an derſelben Stelle wieder ab⸗ 


zuliefern. 


83. 
Wer den Vorſchriften in § 2 dieſer Ausführungs⸗ 


beſtimmungen zuwiderhandelt, 


wird nach S 20 Nr. 1 der 


Bundesratsverordnung über die Regelung des Verkehrs mit 
Web⸗, Wirk⸗, Strick⸗ und Schuhwaren vom 10. Juni/ 23. De⸗ 
zember 1916 mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu fünfzehntauſend Mark beſtraft. 
Berlin, den 12. Februar 1917. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


Im Auftrage: 


Zujensty. 


Vorſtehendes wird hiermit zur Kenntnis gebracht mit 


dem Bemerken, daß die Meldekarten 


in der ſtädt. Be⸗ 


kleidungsſtelle, Bäckerſtraße 35, 1, vom 8. März ab zur Aus⸗ 
gabe gelangen und nach Ausfüllung dort bis ſpäteſtens zum 
17. März 1917 wieder abzugeben find. 


Thorn den 27. Februar 1917. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Der Uebergang über die Weichſel⸗ 


bundenen Gefahr von heute ab 
verboten. 


eisdecke iſt wegen der damit ver⸗] Die Polizei⸗Verwaltung. 


tädtiſche Verlaufsſtellen. 


Um dem ſtarken Andrang in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen zu 


ſteuern, wird für die Zeit vom 5. d. 


Mts. ab angeordnet: 


A) Die ſtädtiſchen Verkaufsſtellen geben Waren aller Art mit 
mit Ausnahme von Wurſt, Schmalz und Talg ab: 5 
an Brotkartenausweis⸗Inhaber, deren Vatersname beginnt: 

1) mit den Buchſtaben A. B. C. D. E. 
am Montag, vormittags von 8—1 Uhr, 
am Freitag, nachmittags von 3—8 5 
2) mit den Buchſtaben F. G. H. I. 
am Sonnabend, vormittags von 8—1 Uhr, 
am Donnerstag, nachmittags von 3—8 Uhr. 
3) mit den Buchſtaben K. L. 
am Mittwoch, vormittags von 8—1 Uhr, 


am Montag, nachmittags von 


Uhr. 


4) mit den Buchſtaben M. N. O. P. Q 

am Donnerstag, vormittags von 8—1 Uhr, 

am Mittwoch, nachmittags von 5—8 Uhr. N 
5) mit den Buchſtaben R.—S. 

am Freitag, vormittags von 8—1 Uhr, 

am Dienstag, nachmittags von 3—8 Uhr. 
6) mit den Buchſtaben T.—Z. 


am 
B 


— 


kaufsſtellen auf die 


. . * 


Dienstag, vormittags von 8—1 Uhr 
dam Sonnabend, nachmittags von 5— 
Friſchwurſt und Grützwurſt werden 
urſtmarten: 


8 Uhr. 
in allen ſtädtiſchen Ver⸗ 


am Mittwoch an die Brotkartenausweis⸗Inhaber von 


4A L., 
am Sonnabend an die i e eee von 


Schmalz und Talg an allen Tagen nur in den Verkaufs⸗ 
ſtellen Coppernikusſtraße und Goldener Löwe abgegeben. 

Die nach den ausgeteilten Wurſtmarken verteilten Men⸗ 

gen (Friſchwurſt, Grützwurſt, Schmalz und Talg) ſind ſo be⸗ 

rechnet, daß die verfügbaren Vorräte zur vollen Befriedigung 

* aller Wurſtmarkeninhaber vorausſichtlich ausreichen. An 

jedem der angegebenen Verkaufstage in der Geltungsdauer 

der Marken werden die gleichen Mengen ausgegeben, ſodaß 

auch bei Abforderung in den letzten Tagen der Geltungs⸗ 

dauer jeder die gleiche Ausſicht auf Befriedigung hat, wie 


in den erſten Tagen. 


Fällt auf einen Wochentag ein geſetzlicher Feiertag, ſo 

kann der Nachmittag des vorhergehenden und der Vormittag 
des darauffolgenden Wochentages benutzt werden 

O) Die bisherigen Beſtimmungen über die verſchiedenen Ver⸗ 


kaufstage für Brotkartenausweiſe A und B fallen für die a 
ſtädtiſchen Verkaufsſtellen fort. 
Brotkartenausweiſe, in denen 


D) 


Radierungen vor enommen 


find, werden grundſätzlich zurückgewieſen und Lebensmittel 
auf ſolche nicht verabfolgt. 


E) 


Die oben angegebenen Verkaufstage werden an den Ver⸗ 


kaufsſtellen durch Aushang bekanntgemacht. 


Thorn den 2. März 1917. 


Der Magiſtrat. 


ze 


Nachtrag 


zur Anordnung über den Verkehr mit 

Seife, Seifenpulver und anderen fett⸗ 

haltigen Waſchmitteln vom 22. Fe⸗ 
bruar 1917. 


Der Abſatz 2 des § 2 unſerer Au⸗ 
orduung über den Verkehr mit Seife, 
Seifenpulver und anderen fetthaltigen 


Waſchmitteln vom 22. Februar 1917 


erhält folgende anderweite Faſſung: 
„Die Verpflichtung zur Führung 
eines Lagerbuchs haben auch Groß⸗ 
händler und Herſteller von Seife, 
Seifenpulver und fetthaltigen Waſch⸗ 
mitteln. 
Thorn den 2. März 1917. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

über den Verkehr mit Milch. 
1. Sämtliche im Stadtkreiſe Thorn erzeugte Milch iſt vom 1. 
März d. Is. ab an die Molkereien abzuliefern; die ann 1 


telbare Abgabe an Verbraucher, auch für Säuglinge, 
lediglich durch die Molkereien und deren Niederlagen ſt 


nden. 


2. Vom genannten Zeitpunkte ab wird verſuchsweiſe die er⸗ 
te Milch täglich von den Kuhhaltern durch ſtädtiſches 


en 

Fuhrwerk abgeholt, durch Beauftragte der Molkereien abge“ 

nommen und den Molkereien zugeführt. 
Den Milcherzeugern wird für den 


Liter abgelieferte 


einwandfreie Milch 24 Pfg. von den Molkereien vergütet; 
die Verrechnung erfolgt monatlich. 

3. Die im Stadtkreiſe wohnenden Kuhhalter können für je 
100 Liter im Vormonat abgelieferte Milch bei entſprechen⸗ 
dem Nachweis bis auf weiteres 20 Pfund Kleie zum € 
mäßigten Preiſe von 8 Mk. für den Ztr. bei der 


abfordern. 


4. Anſere Belanntmadung betreffend die Errichtung von 7 
in 


Abgabeſtellen für Säug 
wird aufgehoben. 
Thorn den 28. Februar 1917. 


gsmilch im Bezirke des Stadtkreiſes 


Settverſorgungsverband für den Stadt: und 


Landkreis Thorn. 


Hasse. 


Für die 1. Gemeindeſchule in 
der Bäckerſtraße wird vom 1. April 
1917 ab ein 


Hilfsſchuldiener 
geſucht. 


Jahresgehalt 625 Mark, freie 
e Heizung und Beleuch⸗ 
ung. 

Meldungen find umgehend dem 
ſtädt. Schulamt, Bäckerſtr. 35, 1, 
einzureichen. > 

Der Magiſtrat. 


Diejenigen, die mit der Zah⸗ 
lung auf die gezeichneten Beträge 
uf 


Kriegsanleihe⸗ 
Eparbücher 


der 5. Kriegsanleihe im Rückſtande 
ſind, werden hiermit noch einmal 
zur umgehenden Entrichtung der 
Beträge erinnert, damit die 5. 
Kriegsanleihe endgiltig abge⸗ 
ſchloſſen werden kann. 


Die Stadtſparkaſſe. 


— — ET t½-:- — —u—: — 
Holzverkauf. 
Aus der Kämmereiforſt Thorn 

kommen im Gaſthauſe in Barbarken 


am Montag den 5. März J. Js., 
vormittags 10 Uhr, 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 

Barzahlung zum Verkauf: - 


Kleemann. 


1. Schutzbezirk Barbarken: 
etwa 24 St. Langnutzholz mit etwa 12 km, 
etwa 180 xm Kiefern⸗Kloben, 


„ 220 „ „ »Spaltknüppel, 
” „ „ Reifig 2. Klasse, 
„ 240 „ „ Reiſig 3. Klaſſe⸗ 


2. Schutzbezirk Ollek: 
etwa 70 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 50 


1 Stadtbücherei, 
ie jährliche Prüfung d 
ſtände erfolgt in der Zeit 7 
15.—31. März. Dazu find a 
entliehenen Bücher bis Vor 8. 
März zurückzubringen. om ne 
März an können keine Bücher meh 
ausgegeben werden. 15 

Die Leſeräume bleiben vom 2 
bis 31. März an den Werktage 
bis 7 Uhr abends geöffnet. 


5 Der Magiſtrat. 4 


Velanntmochung. 


In unſeren ſämtlichen Verkauft 
ſtellen geben wir, folange der Bo 
rat reicht, ſchöne, holländiſche 


Zwiebeln 
zum Preiſe von 25 Pfg. für je 
Piund nur in Mengen von 2 be 
10 Pfund an Einwohner des Sta 
kreiſes ab. 
Thorn den 18. Dezember 1916. 
Der Magiſtrat. 


Baderſtraße 9, 1 
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